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M 132. Breslau, Dienſtag den 10. Juni. N 5 185. 
Werleger: Wilhelm Gottlieb Rorn. MNaedacteur: N. Bilfcher 


Se. Excellenz der General-Lieutenant und comman 
dirende General des Zten Armee⸗Corps, v. Wey rach 
iſt von Lübben hier angekommen. 

Ernennungen, Beförderungen und Ver⸗ 
ſetzungen in der Armee. Fehr. v. Reitzenſtein, 
Oberſt, mit Beibehalt feines Verhältniſſes als Comdr. 
des Rgts. Garde du Corps, zum zweiten Comdr. der 
1. Garde⸗Kav.⸗Brig., v. Wolff, Oberſt und Comdr. 
des 7. Huſ.⸗Rgts., zum Comdr. der 15, Kav.⸗Brig., 
v. Waltier, Major vom 4. Drag.⸗Rgt., zum interim. 
Comdr. des 7. Huſ.⸗Rgts., Fehr. v. Reitzenſtein, 
Oberſt⸗Lieut., mit Beidehalt feines Verhältniſſes als 
Flügel⸗Adj., zum interim. Comdr. des 2. Ulan.⸗Rgts., 
v. Schlemüller, Major, aggr. dem Garde⸗Kür.⸗Rgt., 
zum Flügel⸗Adj. ernannt. d. Ledebur, Oberſt und 
Comdr. des 1. Garde⸗Ulan.⸗(Idw.⸗ Rgts., zum Comdr. 
der 14. Kav.⸗Brig., Graf Finkenſtein, Oberſt⸗Lieut., 
mit Beibehalt feines Verhältniſſes als Flügel⸗Adj., zum 
interim. Tomdr. des 1. Garde ⸗Ulan.⸗(2dw.⸗ Rgts. er⸗ 
nannt. Lange, Hauptm. der 2. Ing.⸗Inſp., Behufs 
feiner Commandirung zur Dienftl. beim Krlegs⸗Miniſte⸗ 
rio, aus der Inſp. ausgeſchieden und derſelben aggr. 
Bei der Landwehr: v. Raven, Major vom Aten 
Bat. 6. Rgts., als Führer des zweiten Aufgebots ins 
2. Bat. 14. Rgts., Leyſaht, Sec.⸗Lt, vom 2. Bat, 
11., ins 1. Bat. 21. Rgts. einrangirt. Abſchieds⸗ 
bewilligung: v. Wolff, General⸗Major und Comdr. 
der 15. Kav.⸗Brig., als General⸗Lieutenant mit Penſion 
der Abſchied bewilligt. 

Im Laufe des Jahres 1844 ſind aus dem ſtehenden 


Aufkündigung Schleſiſcher Pfandbriefe. ohne Unterſtützung äußerer Macht er verbreitet und 
Den Inhabern Schleſiſcher Pfandbrieſe machen wir fortgebildet worden ift, durch das Wort der höch⸗ 
bekannt, daß die in dem beiliegenden Verzeichniſſe auf ſten Austorität im Staate ihre Würdigung und 
geführten Pfandbriefe, und zwar die der Kategorie A. Anerkennung gefunden hat. Was duch weiter geſchehen 
durch Baarzahlung des Nennwerthes, die der Kategorie möge, fo hat doch jene geiſtige Bewegung als ſolche 
B. aber durch Ausreichung gleichhaltiger Pfandbriefe ſich Geltung verſchafft; fie war in ſich ſelbſt berechtigt 
eingelöſet werden ſollen. Indem wir daher die erfor- und konnte nickt länger ignorirt werden; alle Denun⸗ 
derliche Aufkündigung hiemit ergehen laſſen, fordern wir | ciationen, Verdächtigungen und Hemmungen von Sei⸗ 
die Inhaber unter Hinweiſung auf die Allerhöchſte Kar ten ihrer Gegner mußten ihr dienen, denn fie iſt ein 
binetsordre vom 6. Auguſt 1840 (Geſetz⸗Sammlung Kind des ferien ſelbſtoewußten Geiſtes, der die Äußeren 
1840 XVII. 2110) auf, gedachte Pfandbriefe mit den Schranken nicht kennt, ſobald ſeine Zeit gekommen. 
zugehörigen Zinsrekognitionen, ſonſt aber in Fursfreiem Deshalb haken wir es auch nicht mit dem materiellen 
Zuſtande, bei Vermeidung eines auf ihre Koſten zu Inhalte der königlichen Ordre zu thun, noch mit dem, 
veranlaſſenden öffentlichen Aufgebotes in dem nächſten was dieſe oder jene aus ihr ableiten mögen: der Geiſt, 
Zinszahlungs⸗Termine an Johannis d. J., entweder der in ihr ſich ausſpricht, iſt ſelbſt ein freier, ein die 
bei der General⸗Landſchaft, oder dei einer der Fütſten⸗ Bedeutung der neuen Bewegung anerkennender; keine 
thums⸗Landſchaften einzullefern, und dagegen die dafür Förderung — keine Hemmung; iſt die Idee derechtigt 
auszureichenden Einziehungsrekognitionen in Empfang und fühlt ſie die Kraft in ſich ſelber, fo mag fie fi 
zu nehmen, welche demnächſt in dem Weihnachtstermine weitet entwickeln wie bisher und ſich ihte eigene Aner⸗ 
dieſes Jahres durch Baarzahlung, und bezüglich durch kennung verſchaffen, dann wird ihr die äußere nicht feh: 
Aus reichung von Pfandbriefen werden eingelöfet werden. len. Wie kleinlich ſtehen neben dieſem freien Worte 
Breslau am 9. Juni 1845. die Donunciationen auf Kommunismus und auf politi⸗ 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. ſche Umtriebe! Das ſind Eure Waffen, die Ihr der 
— ⁵— . —— Freiheit des Gedankens entgegen ſtellen wolltet? werft 
g ſie weg, denn ſie ſind abgenutzt und abgeſtumpft; wollt 
Ueberſicht der Nachrichten. Ihr den Geiſt unterdrücken, ſo müßt Ihr ſelbſt mit und 
Aus Breslau (die Cabinetsordre vom 30. April). Ber⸗ durch den Geiſt kämpfen; die Anrufungen der materiel⸗ 
liner Briefe (das ſtatiſtiſche Bureau, v. Seftein und len Gewalt bekunden die Schwäche Eurer Sache. Hat 
Hecker. Schreiben aus Breslau (von Iszſtein und Euch der alle Erwartungen überfteigende Anklang, den 
Hecker), Danzig (die proteſtantiſchen Freunde), Kö⸗ die neue Bewegung in fo kurzer Zeit in und außer 
nigederg (Pred. Detroit), Braunsberg (Czerski), Deutſchland gefunden, nicht endlich eie Augen geöffnet? | Heere im Ganzen 925 einjährige Freiwillige nach Ab: 
Magdeburg, Koblenz und Weſtphalen (die Landtags⸗ Iſt es Euch nicht klar geworden, daß die Sache nicht leiſtung ihrer Dienſtzeit entlaſſen worden. Von den⸗ 
Verhandlungen). — Schreiben aus Leipzig (Bürgers | mehr an dieſe oder jene Perſon ſich knüpft, fondern ſelben haben ſich erworben das Qualifications⸗Zeugniß: 
Verſammlung), Frankfurt a. M. (üb. Spanien), vom ihre Wurzeln in dem ganzen Volke geſchlagen hat? zum Landweht⸗Ofſizier 509, zum Bice⸗ Feldwebel oder 
Main, aus Mainz, dem badiſchen Oberlande, Stutt⸗ Freilich war es Ronge, deſſen Wort die Schlummern⸗Vice⸗Wachtmeiſter 42, zum Unteroffizier 255. In 
gart (deutſch-kath. Gemeinde) und Ludwigsluſt (Eiſend.⸗ den weckte; fteilich war es die Preffe, die dieſes Wort | Bezug auf dies günſtige Verhältniß haben Se. Majeſtät 
Aib.⸗Aufſtand). — Aus Paris. — Aus London. — unterſtützte — aber wer war denn der mächtigſte Bun⸗ der König durch eine Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 
Aus der Schweiz. — Aus Stockholm (der Reichs⸗ desgenoſſe, ohne welchen jenes Wort wie viele andere Sten v. M. die von den Truppen auf die Ausbildung 
tag). — Aus Kopenhagen. — Aus Italian. — Aus vor ihm verklungen wären, ohne eine That geſchaffen der Freiwilligen gerichtete Sorgfalt wohlgefällig anzuer⸗ 
der Türkei. Izu haben? das war die zum Bewußtſein erwachte Zeit, kennen und diejenigen Offiziere, welche dabei mit befonz 
— das wart Ihr ſelbſt, die Ihr dieſem Bewußtſein entge⸗ derem Eifer und Erfolg thätig geweſen ſind, zu beloben 
genzutreten verſuchtet. Im J. 1826 iſt in derſelben] geruht. 
Angelegenheit gleichfalls manches Wort geſprochen wor⸗ + Berlin, 6. Juni. — In der Verordnung vom 
den, vielleicht beſſer und kräftiger geſprochen worden, als] 7. Juni v. J. wegen Errichtung eines Handelsamtes 
jetzt; aber das Wort blieb Wort, well die Zeit noch] lautet . 10: Das ſtatiſtiſche Bureau wird mit dem 
nicht reif war. Ihr aber habt fie — und das iſt der Handelsamte verbunden, und als eine beſondere Abtheis 
Dank, den wir Euch offen ausſprechen — reif gemacht; | lung deſſelben, unter der obern Leitung des Präſidenten 
Eure Uebergriffe, die jede Schranke durchbrachen, haben] des Handelsamts, von einem eigenen Director verwaltet. 
die Frucht gezeitigt — und wir pflücken fie ab; Ihr] Die Beſtimmung des ſtatiſtiſchen Bureaus bleibt übri⸗ 
habt — wie die Bourbonen — durch die Geſchichte | gens unverändert, und foll daſſelbe den allgemeinen ſtati⸗ 
nichts gelernt und nichts vergeſſen, denn ſonſt müßtet | ſtiſchen Zwecken auch ferner in der bisherigen Ausdeh⸗ 
Ihr wiſſen, daß jede Reaction eine Grenze findet, deren | nung dienen. Der Präſident hat aber dahin zu wirken, 
blindes Ueberſchreiten die Gegen⸗Reaction hervorruft. daß die bei dieſem Bureau geſammelten Materialien für 
Kenntniß der Handels- und Gewerbsverhältniſſe nu k⸗ 
barer werden. In dieſer Beſtimmung iſt zugleich die 
Wichtigkeit und der Mangel ſtatiſtiſcher Kenntniſſe für 
unſere Handels⸗ und Gemwerbsverhältniffe aus geſprochen. 
Letzterer aber betrifft auch manche andere Punkte des 
offentlichen Weſens. Als Beifpiei entnehmen wir fol⸗ 
gende Stelle aus dem fo eben veröffentlichten Proſpekius 
zu einem allgemeinen topographiſch⸗ſtatiſtiſchen Wörter⸗ 
buch der geſammten preußiſchen Monarchie, welches nach 
amtlichen Mittheilungen des ſtatiſtiſchen Büreaus von 
Dr. Altmann hierſelbſt herausgegeben werden ſoll: „Auch 
die Einwohnerzahl wird überall angegeben werden, und 
zwar bei allen Städten nach den neueſten ſtatiſtiſchen 
Zählungen, bei dem platten Lande, für welches die Eir⸗ 
wohnerzahl nur im Ganzen kreisweiſe auf 
dem ſtatiſtiſchen Bureaus ſich befindet, nach 
den Angaben in den neueſten Ortſchaftsverzeichniſſen. 
Dagegen ſollen die Feuerſtellen unberückſichtigt bleiben, 
weil es hierüber noch keine auf allgemein 
gültigen Vorſtellungen beruhende Notizen 
giebt.“ Vergleichen wir nun mit dieſen Belehrungen 
über den Mangel dieſer oder jener ſtatiſtiſchen Angaben 
noch „das General⸗Tableau der von den Regierungen 
gelieferten Nachrichten über die ländlichen Beſitz⸗Verhält⸗ 
niſſe, welches der werthvollen Abhandlung von Al. Schneer 
über die Dismembrationsfrage angehängt iſt, ſo finden 
wir, daß auch auf dieſem Gebiete nur ſehr unvollſtän⸗ 
dige ſtatiſtiſche Nachrichten vorliegen, indem bei mehreren 


Breslau, 8. Juni. 

Daß die Cabinetsordre vom 30. April, welche ſich 
über die Bewegung in der katholiſchen Kirche ausſpricht, 
mehrfacher Deutung fähig iſt, geht ſchon daraus hervor, 
daß fie im Lager der Ultramontanen faſt mit eben fo 
roßer Freude aufgenommen worden iſt, als von den 
e und ihren Freunden. Jene führen für 
ihre Meinung das Miniſterlal⸗Reſeript an, welches ſich 
auf die königl. Ordre flüge — ein Reſcript, über deſſen 

edeutung wir nicht urtheilen können, da es in Schle⸗ 
fin noch gar nicht zur Publikation gelangt iſt; dieſe 
weiſen auf die Worte des Königs ſelbſt hin, daß die 
Behörden ſich keinen Schritt geftatten foller, der för⸗ 

ernd oder hemmend in den Gang dieſer Angelegenheit 
eingteift, der einerſeſts das Grundprinzip der 
preußiſchen Regierung. die Gewiſſensfreiheit, 
krärken, andererſeits den Entſchließungen Sr. Majeſtät 
n Anſehung dieſer Angelegenheit irgendwie vorgreifen 
könnte. Wir ſchließen uns unbedingt der Freude der 
etzteren an, nicht als ob wir meinten, daß durch die 
önigl. Ordre der Kampf geendet ſei und die neue Be⸗ 
wegung eine feſte Baſis und ſichere Geſtaltung erhalten 
Ätte, oder daß nun alle Schwierigkeiten überwunden 
feien und die Sache in aller Ruhe und Gemächlichkeit 
weiter entfalten könne: im Gegentheil glauben wit, 
daß den jungen Gemeinden noch manch' ſchwerer Tag 
bevorſtehe und daß aus ihrem eigenen Innern Feinde 
hervortreten, die ihnen leicht gefährlicher werden, als alle 
acht und Liſt der äußern Gegner. Und das iſt gut; 
denn biefe ſchweren Tage, dieſe Gefahren, welche Opfer 
von Euch verlangen, werden Eure Sache mehr fördern, 
als wenn Fbr ſchon jetzt das Ziel erreicht hättet; keine 
große und herrliche Idee iſt je ohne ſchweren Kampf 
verwirklicht worden; durch den Kampf geläutert und von 
© 5 si — 22 Idee tein in das Leben 

d ei e re el 2 
3 der Menf ei igende Kraft zur weitern 

Unsere Freude über die königliche Kabinetgordre grün⸗ 

it ſich darauf, daß eine That des Geiſtes, die 
aus dem Volke hervorgegangen und durch das Volk 
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Inland. 
Berlin, 8. Juni. — Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Wirklichen Geheimen 
Ober⸗Finanzrath und Provinzial⸗Steuer⸗Director Böh⸗ 
lendorff in Stettin den Stern zum rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen. 
Ihre königl. Hoheiten der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin Friedrich der Niederlande, fo wie Höchſt⸗ 
deren Kinder, die Prinzeſſin Louiſe, der Prinz 
Friedrich und die Prinzeſſin Marie königl. Hoh., 
ſind aus dem Haag hier eingetroffen. 
Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Kotſchote 
iſt zum Juſtiz⸗Commiſſatius bei den Gerichten des 
Militſch⸗Trachenberger Kreiſes, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Trachenberg, und zum Notarius im De⸗ 
partement des Ober⸗Landesgerichts zu Breslau; und der 
Notariats-Kandidat Johann Joſeph Schmitz zu Köln 
zum Notar für den Friedensgerichts⸗Bezirk Malmedy 
im Landgerichts⸗Bezirke Aachen, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Ma'medy, ernannt worden. 
Dem Maler Johann Knipſcheer zu Eiberfeld iſt 
unterm Aten d. M. ein Patent „auf eine Maſchine 
zum Grundſtreichen des Tapetenpapiers, in der durch 
Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen Conſtruction“ 
auf 6 Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für 
den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 
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Regierungsbezirken die Angaben gänzlich fehlen, wie viel 
größere und kleinere Bauergüter und ſonſtige kleine Be: 
ſitzungen in denſelben vorhanden ſind. Aus dem bisher 
Angeführten ergiebt ſich wohl ſchon, daß unſere einhei⸗ 
miſche Statiſtik ſich nicht auf dem Punkte befindet, den 
fie für die Kenntniß des Gemeinweſens und als Mittel 
einer gut geordneten Thätigkeit in den verſchiedenſten 
Kreiſen des öffentlichen Lebens einnehmen muß. Ueber 
die Wichtigkeit derſelben brauchen wohl hier kaum noch 
Worte angeführt zu werden, indem nur an die häufigen 
Ermahnungen der weiland Preuß. Staatsztg., fetzt 
Allgem. Preuß. Ztg. zu erinnern iſt, welche das öffent⸗ 
liche Intereſſe mit all ihrer Macht auf die Statiſtik zu 
lenken bemüht war, ſelbſt aber dazu nur ein ſehr mäßi⸗ 
ges und beſcheidenes Vorbild abgab. Sehen wir auf 
Länder, wie England und Frankreich, in welchen die 
Statiſtik als der mächtigſte Hebel in Beſprechung und 
Leitung aller öffentlichen Angelegenheiten ihre Kraft er⸗ 
weiſt, ſo könnte uns der praktiſche Takt jener Länder 
wohl zur Nacheiferung veranlaffen, fals nicht weife Stim- 
men unter uns mit der Warnung ſich vernehmen ließen, 
hüdſch bei der deutſchen Eigenthümlichkeit zu verweilen 
und nicht nach fremdländiſchen Muſtern zu haſchen, die 
ſo gar nicht auf die naturmächtigen Zuſtände der lieben 
Heimat) paßten. In England thut für die ſtatiſtiſchen In: 
tereſſen die Regierung manches und ſehr Vieles, und ſchon die 
häufigen Comiteberichte über verſchiedene Hauptftagen in den 
Verhältniſſen des Volks liefern reichlichen Stoff; aber 
das Meifte der Art geht aus der Thätigkeit der dorti⸗ 
gen „ſtatiſtiſchen Geſellſchaft“ hervor, an die ſich die Re⸗ 
gierung nicht felten als an eine ſichere und lautere Quelle 
wendet. Wir haben in unſerer Heimath eine Unzahl von 
Vereinen und Geſellſchaften zum Beſten der Mitmenſchen 
und zum eigenen Verguügen, von denen gewiß ein guter 
Theil unnütz oder überflüßig fein möchte. Deshalb ſchon 
hat der Plan zu einer neuen Geſellſchaft mit Vorur⸗ 


theilen zu kämpfen; und doch würde vielleicht eine ſolche, 


die ſich für die Bearbeitung und Vertretung der einhei⸗ 
miſchen Statiſtik in allen ihren Beziehungen bildete, zu 
den nützlichſten und fruchtbringendſten Unternehmungen 
gehören, mit welchen man dem Wohle des Vaterlandes 
dienen könnte. Wie wir vernehmen, ſoll es nun aber 
wirklich im Plane fein, eine ſolche ſtatiſtiſche Geſellſchaft 
hierſelbſt zu begründen. 


Berlin, 4. Juni. — Der Grund der Ausweil⸗ 
ſung von Itzſtein und Hecker iſt, wie eine heute veröf⸗ 
fentlichte offizielle Mittheilung angiebt, darin enthalten, 
daß dieſelden ihre Päffe hierſelbſt nicht vorgezeigt hätten; 
denn daß fie ohne Päſſe gereift feien, laͤßt ſich nach der 
von beiden Männern öffentlich gegebenen Erklärung nicht 
annehmen, indem fie ſogar nachweiſen, daß fie ihre Päſſe 
von dem preußiſchen Geſandten in Karlsruhe, Herrn von 
Radomitz, haben viſiren laſſen. Eine andere Mittheilung 
in der Bremer Zig. von einem Berliner Correſponden⸗ 
ten wiederholt das bekannte Gerücht, daß die Relſenden 
ſich im Eiſenbahnwagen höchſt unehrerbietig über hieſige 
Verhältniſſe und Perſonen geäußert hätten, und darüber 
denuncitt und ausgewieſen ſeien. Wenn nun auch der 
bezügliche Correſpondent hinzuſetzt: „wir glauben hinzu⸗ 
fügen zu müſſen, daß wir das eben Geſagte als begrün⸗ 
det anzunehmen volle Urſache haben“, ſo glauben wir 
andererſeits behaupten zu dürfen, daß es unmöglich iſt, 
einem ſolchen Gerüchte Glauben zu ſchenken; denn erſtlich bietet 
der genannte Correſpondent ſo gut wie gar keine Ga⸗ 
rantie, und zweitens ſelbſt den Fall einer Denunciation 
angenommen, fo wird mit uns wohl jeder befonnene 
Mann davon überzeugt fein, daß aus dem Munde eines 
Ißzſtein's nicht die unbeſonnenen Worte zu einer ſolchen, 
Anklage hervorgehen konnten; wenig würde es bei 
einer erhobenen Denunciation nothwendig geweſen fein, 
daß man durch perſönliche Confrontation den Thatbeſtand 
feſtgeſtellt hätte. Da von derſelden Seite, von der die 
beiden erwähnten Gerüchte immer noch emſig verbreitet 
werden, auch ein drittes ausgeht, ſo liegt ſchon in der 
Verſchiedenartigkeit und Mannigfaltigkeit dieſer Angaben 
ein Anzeichen, daß man nicht recht wußte, welches Gerücht 
wohl das paſſendſte ſein möchte, um den geſchehenen 
Schritt in der öffentlichen Meinung zu motiviren. Es 
bleibt bei dieſer Lage der Dinge nichts anders übrig, als 
von der Zukunft Aufklärung zu erwarten, wenn eine ſolche 
Überhaupt gegeben werden ſollte. — In der römiſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde hierſelbſt iſt in neueſter Zeit zur 
Anregung gekommen, daß Berlin keinen einzigen römiſch⸗ 
katholiſchen Buchdrucker und auch keinen dergleichen 
Buchhändler befüße; man hat über die Beſeitigung eines 
ſolchen Mangels berathen und den Vorſchlag gemacht, 
daß die Gemeinde aus ihren Mitteln fich dabet bethei⸗ 
ligen möchte, um eine Buchdruckerei zu begründen und 
einen Buchladen zu eröffnen. Jedoch ſcheint dieſer 
Voeſchlag nicht allgemeine Billigung und Beiſtimmung 
0 8 9 zu haben, ohne daß man deßhald den Plan 
l aufgegeben hätte. Dieſer ſoll vielmehr theilweise 
ane en dadurch ausgeführt werden, daß man 
ſchekatholiſche Buchhandlung zu etablſren beab⸗ 

ſichtigt und zwar unter Leitung eines Mann 8, de 
einiger Zeit durch das Bemühen gewiſſer ar Eur 
ſpondenten eine Art öffentlicher „Belle 
nämlich des Dr. Schulte. Wir erinnern nur 
daß man ihn damals zum Redakteur der Heimg, 


nen „Rheiniſchen Zig.“ machte, mit der er auch nicht 


zu empfangen und auf 
denken. — Die Ausweiſung der HH. v. Jeſtein und 


in entfernteſter Verbindung geſtanden hatte, daß man des Innern, Hrn, v. Arnim, aus; die übrigen hohen 


ihn als Berichterſtatter über die Unterſuchungsteiſe nach Beamten wurden davon nicht minder überraſcht, als 


der Mosquftoklſte proclamirte, während er ſelbſt wohl 
ſchwerlich im Traume daran gedacht hatte, daß man 
eine Brochüre von ihm über die engliſche Stgatsverfaſ⸗ 
fung a's den Inbegriff ſtaatsmänniſcher Klugheit und 
philoſophiſchen Scharſſinns hinſtellte, während der präſum⸗ 
tive Verfaſſer dieſer Brochüre wohl über nichts weniger 
als über die engliſche Staatsverfaſſung während feines 
Aufenthalts in jenem Lande nachgedacht haben möchte. 
Die Elbf. Z., deren gegenwärtiger Redakteur zu einer 
ziemlich authentiſchen Berichterſtattung über den publi⸗ 
ziſtiſchen und öffentlichen Charakter des in Rede ſtehen⸗ 
den Mannes wohl den meiſten Beruf haben dürfte, 
brachte vor einiger Zeit eine kurze Zuſammenſtellung 
ſeiner öffentlichen Verdienſte. 


% Berlin, 7. Juni. — Der Prinz Friedrich der 
Niederlande, der mit ſeiner Familie ſich gemeinſchaftlich 
mit unſerem Prinzen Carl und der Großherzogin von 
Mecklenburg- Schwerin nach St. Petersburg begeben 
und in Stettin auf dem „Kamtſchatka“ einſchiffen wird, 
iſt bereits geſtern hier angekommen und im königlichen 
Schloſſe abgeſtiegen. — Den neueſten Nachrichten aus 
St. Petersburg zufolge, wird der dieffeitige daſige Ges 
ſandte, der wirkliche geh. Rath von Liebermann, erſt 
nach der Rückkehr des Kaiſers ſeinen Poſten verlaſſen, 
und ſich über Berlin nach Carlsbad, und ſodann auf 
ſeine Güter nach Schleſien begeben. — In dieſem Augen⸗ 
blicke macht ein großes Defizit, ſicheren Angaben zu⸗ 
folge die Summe von 16.000 Rtl. betragend, ein 
großes Aufſehen. — Die geſtern erſchienene neueſte Nummer 
der Beiträge zum Gelingen der praktiſchen Polizei, die 
gegenwärtig vereinigt mit der Staatsſchrift „der Publi⸗ 
ziſt“, unſete Gazette des Tribuneaux bilden, oder 
doch das Material zum Feuilleton derſelben liefern, ſiad dieſes 
Mal, was man gewiſſermaßen als einen Fortſchritt der 
moraliſchen Beſſerung betrachten könnte, ſehr mager. 
Leider aber ſind in den allerletzten Tagen wieder mehre 
Selbſtmorde, bedeutende Diebftähle und andere unerfreu⸗ 
liche Tagesereigniſſe, theils durch öffentliche Anſchläge, 
theils durch die täglich erſcheinenden Blätter zur Kennt⸗ 
niß des Publikums gekommen. Unter den erſteren 


macht die Selbſtentleibung zweier Schweſtern in der 


Spree viel Aufſehen. Sie gehörten der dienenden Klaſſe 


an, und ſie ſollen, ſo behauptet das Gerücht, früher 
Zöglinge einer hieſigen Wafſenanſtalt geweſen ſein. Ein 
anderes hieſiges Dienſtmädchen war mit ihrer Herrſchaft 
nach Carlsbad gerelſt, und ſtürzte ſich in Folge eines 
erhaltenen Briefes aus Berlin in den daſigen Sauer⸗ 


brunnen, wo ſie mehr durch die auſſteigenden Dünſte, 
als durch die geringe darin befindliche Waſſermaſſe ge⸗ 
tödtet worden iſt. Es iſt ein auf jeden Fall ſehr unge⸗ 
wöhnlicher Vorfall für den berühmten Kurort. 


(Köln. 3.) Zum Regierungs⸗Präſidenten von Köln 
iſt der ſeitherige Vite-Präſident in Königsberg, Herr von 
Raumer, beſtimmt. 


(N. C.) Ueber die Reiſe der Königin Viktoria nach 
Deutſchland ſind hier nähere Nachrichten eingelaufen. 
Ein Beſuch in Berlin war allerdings projektirt, unter: 
bleibt aber in Betracht des Umſtandes, daß alsdann 
Hannover nicht umgangen werden kann. Die Ankunft 
in Koburg iſt auf Anfang des October (?) feſtgeſetzt. 
Möglich wäre es, daß man die Reiſe bis Dresden aus 
dehnte, um dem König, zumal als Oberhaupt des 1255 
ſiſchen Hauſes, feinen vorjährigen Beſuch zurüctzugeben. 
Auf dem Rückweg ſoll in Stotzenfels Halt i 


werden, wo die preußiſchen Majeſtäten es 
einige Tage zu bewirthen ge⸗ 


Hecker bildet das fortdauernde Tagesgeſpräch. So viel 
verlautet, ging die ganze Maßregel von dem Miniſter 


diger Detroit vom 


das geſammie Publikum. f 


* Breslau, 9. Juni. — Statt einer don allen 
Seiten erwarteten offiziellen Erklärung über die Gründe, 
welche das Gouvernement bei der Ausweiſung der ba⸗ 
diſchen Deputirten v. Itzſtein und Hecker geleitet, 
finden wir in der heutigen Zeitung eine Erklärung des 
könig. Polizei⸗Präſidiums zu Berlin, die allerdings auch 
offiziell iſt, aber über jene Gründe nichts enthält. Nach 
derſelben haben die beiden Deputirten bei Vorlegung des 
Fremdenbuches des Gaſthofes, in welchem fie abgetreten 
waren, erklärt: „daß fie keine Päſſe gebrauchten und 
auch ſolche nicht bei ſich führten.“ Hier fragt es ſich 
doch zuvörderſt, gegen wen ſollen fie diefe Worte aus: 
geſprochen haben? Wenn gegen einen Beamten — fo 
müſſen allerdings dieſe Wocte, ſo viel oder ſo wenig 
Bedeutung ihnen auch bei der Angelegenheit ſelbſt bei⸗ 
gelegt werden mag, Glauben finden. Wahrſcheinlich 
ſind aber die beiden Herren, wie das auch ſonſt geſchieht, 
von einem Kellner um Vorlegung ihrer Päſſe erſucht 
worden, und haben es dabei nicht für nöthig gehalten, 
die Päſſe vorzuzeigen, theils um jede Meitläufigkeit zu 
vermeiden, theils weil ſie ja nur kurze Zeit in Berlin 
ſich aufhalten wollten. Viele Reiſenden laſſen aus den⸗ 
ſelben Gründen bei der Durchreife durch eine Stadt 
das Paß-Rubrum des Fremdenbuches unausgefüllt. Daß 
aber die Herren v. Itzſtein und Hecker bei der Auffor⸗ 
derung zur Abreiſe ſich nicht auf den Beſitz von Päſſen 
oder ſonſtigen Legitimations⸗Documenten beriefen, finden 
wir ganz natürlich, da jedenfalls andere Gründe, die 
freilich noch unbekannt find, zur Ausweiſung Veranlaſ⸗ 
fung gegeben haben und eine Berufung auf die Päffe 
ohne Nutzen geweſen fein würde. Gab man ihnen aber 
den Mangel von Päſſen Schuld, ſo war es, wie es 


uns dünkt, Pflicht des Beamten, zuvor nach denſelben 


zu fragen. Uebrigens haben auch die beiden Reiſenden 
in ihrer veröffentlichten Erklärung (ſ. No. 130 der 
Schleſ. Ztg.) kein ſo großes Gewicht darauf gelegt, daß 
fie mit den vorfheiftsmäßigen Päffen verſehen geweſen 
ſeien, ſondern es ganz einfach erwähnt, wie es die rein 
hiſtoriſche Darſtellung ihrer Sache erforderte. So ſcheint 
uns die Aufhellung dieſer Angelegenheit, welche die Auf⸗ 
merkſamkeit von ganz Deutſchland auf ſich gezogen hat, 
durch die Erklärung des königl. Polizei⸗Präſidii zu Ber⸗ 
lin um keinen Schritt vorwärts gerückt zu ſein. — 
Schließlich bemerken wir noch, daß die Angabe eines 
Berl. Korreſp. der Bremer Ztg., eine von beglaubigten 
Perſonen eingelaufene Denunciation, wonach v. Seftein 
und Hecker ſich auf der Eiſenbahn ſchonungslos über 
preuß. Zuſtände ausgeſprochen, ſei die Veranlaſſung zu 
dem gegen fie verhängten Schritte geweſen, mehr als 
unwahrſcheinlich iſt; denn ganz abgeſehen von dem Cha⸗ 
rakter dieſer beiden Männer, würde unſere erleuchtete 
Regierung auf eine bloße Denunciation nicht zu einer 
Maßregel gegriffen haben, durch welche zwei in ganz 
Deutſchland als Ehrenmänner bekannte Deputirte ohne 
Weiteres über die Grenze gebracht wurden. . 


Danzig, 1. Juni. (Königb. A. Z.) Es bilder ſich 
hier ein Verein proteſtantiſcher Freunde, der ſich ſchon 
in den nächſten Tagen zu conſtituiren beabſichtigt. Die 
Vordereitungen zu den Bürgerverſammlungen haben ihren 
Fortgang. Man will, dem Vernehmen nach, zunächſt 
eine regere Theilnahme an allen Communalintereſſen, 
einen zahlreicheren Beſuch der ſtädtiſchen Wahlverſamm⸗ 
lungen, mehr Sinn für gründliche Prüfung des Stadt: 
haushalts und namentlich der Etats, ſo wie eine recht⸗ 
zeitigere und freimüthigere Beſprechung aller wichtigen 
ſtädtiſchen Angelegenheiten ins Leden rufen. Es intereſ⸗ 
ſiren ſich dafür mehrere Männer, deren Namen in der 
Bürgerſchaft mit Means und Liebe genannt werden, 
indem fir niemals fehlen, wo es darauf ankommt, die 
Rechte der a unparteiſch und furchtlos zu vers 
theidigen und die Bürgetſchaſt kräftig zu vertreten. 


Königsberg, 5. Juni. (Königsb. A. 3.) In der 
am gefteigen Tage Rattgefundenen Ne der 
proteſtantiſchen — wurde mitgetheilt, daß der Pre⸗ 
he 4 önigl. Conſiſtorium in zwei Ans 
4 fin Praͤſidiat und über den Zweck oben⸗ 
auch aufge schaft befragt worden. Demſelben wurde 
Freunde 1 Zeben, die Mitglieder der ſich proteſtantiſche 
Hein ennenden Geſellſchaft anzugeben. In der Ant⸗ 
als en Herrn Detroit wurde der Zweck der Geſellſchaft 
5 4 ſolcher dargeſtellt, der das Reich Gotttes durch 
X ahren Proteſtantismus auszubrelten gedenke. Dem 
(nfinnen, die Mitglieder der Geſellſchaft zu nennen, 
könne er nicht nachkommen, Hierauf ſtattete Hr. Sub⸗ 
rektor Wechsler, der von den proteſtantiſchen Freunden 
in Königsberg zu der Verſammlung der Lichtfceunde in 


1935 


Köthen abgeſandt worden, einen Bericht über dieſe Ver⸗ und ohne alle Begrenzung halten, oder etwa eine Art 


ſammlung ab. Nach dem Schluß dieſes Vortrages 


wurde eine Adreſſe vetleſen, des Inhalts, daß die Unter⸗ 
zeichnenden die Geſinnung des Pfarrets Wislicen us 
in Halle theilten. Die Verſammlung wurde mit der 
Proklamation von ca. 40 neuen Mitgliedern geſchloſſen. 


(Königsb. 3.) Eine mit vielen hundert Unterſchriften 
verſehene Adreſſe an Itzſtein und Hecker iſt in dieſen 
Tagen von hier an den Ort ihrer Beſtimmung ab⸗ 
gegangen. 

Braunsberg, 3. Juni. (D. D.) Ein Vorfall, 
deſſen Augenzeuge ich geſtern war, mag beweiſen: in 
welchem Geiſte die hieſige Jugend gelehrt wird, Als 
geſtern Mittag Hr. Pfarrer Czerski, von Königsberg 
kommend, mit der Courierpoſt unſere Stadt paſſicte, 
erwarteten ihn am Poſthauſe etwa 6 oder 8 Gymna⸗ 
ſiaſten, junge Leute von 15 bis 17 Jahren. Czerski 
ging in die Paſſagierſtube und als er nach 5 Minuten, 
denn nur fo kurz hält ſich die Courierpoſt bier auf, 
wieder einſtieg, umringten bereits über hundert Gym⸗ 
naſiaſten den Wagen, den wackern Mann mit Pfeifen 
und Pereat begrüßend, ja ein Theil derſelben lief, als 
der Wagen abfuhr, durch eine Querſtraße, um ihn an 
einer andern Stelle noch einmal in ſolcher Weiſe zu 
begrüßen! g 


Magdeburg, 6. Juni. (Magd. Z.) Der Geiſt, wel⸗ 


cher bei den nun bereits bis in das fünfte Hundert 


angewachſenen deutſchkathol. Gemeindegliedern herrſcht, 
iſt fortwährend der beſte, und die königl. Kabinetsordre 
vom 30. April d. J. hat in keinerlei Weiſe die guten 
Hoffnungen geſchwächt, die einmal in Allen Wurzel ge⸗ 
faßt hatten. Wahrſcheinlich werden dieſelben in ganz 
Deutſchland die Erſten fein, die eine eigene zu gottes⸗ 
dienſtlichem Zwecke eingerichtete Kirche haben, indem der 
Magiftrat unſerer Stadt mit einſtimmiger Bewilligung 
der Stadtverordneten ihnen den ſchönen und geräumigen 
hohen Chor der als Wollmagazin benutzten St. Seba⸗ 
ſtianskirche unentgeldlich überwieſen hat. Der Abſchlag 
dieſes Raumes von dem Schiff der Kirche iſt bereits 
vollendet und mit der anderweiten Einrichtung iſt man 
eifrig beſchäft'gt. In etwa 4—5 Wochen gedenken fie 
den Bau vollendet zu ſehen und ſie hegen die Hoffnung, 
mit der Einweihung des über Tauſend faſſenden Rau: 
mes die Einführung eines tüchtigen Geiſttichen verbin⸗ 
den zu können. (f. geſtr. Z.) 


Koblenz, 3. Juni. (Aach. 3.) Herr v. Schaper, 
der als Oberpräſident nach Münſter verſetzt wird, hat 
in der ganzen Zeit, während welcher ihm die oberſte 
Leitung des Rheinlandes anvertraut war, ſo viel Liebe 
für die ihm untergebenen Intereſſen gezeigt, bei aller 
Gelegenheit und gegen Jedermann ein ſo aufrichtiges 
Wohlwollen bewährt, eine ſo biedere Perſönlichkeit offen⸗ 
bart, daß ſein Verluſt von Allen, welche je mit ihm 
in Berührung gekommen ſind, gewiß mit tiefem Be⸗ 
dauern empfunden werden wird. 


Aus Weſtphalen. (Weſtph. M.) 
der ſeit Erſcheinung des Berichts der 17ten Plenar⸗ 
Sitzung des weſtphäliſchen Landtages unterbliebenen 
Veröffentlichung der Landtagsverhandlungen glauben wir 
im Widerſpruch mit der Aachener Zeitung verſichern zu 
können, daß die früheren Schwierigkeiten fortwährend 
beſtehen und daß es daher nicht bloß, wie dieſe Zeitung 
es meint, von der Thätigkeit des mit der Redaction 
beauftragten Deputirten abhängt, wie bald die Berichte 
erſcheinen werden. Wir glauben verſichern zu können, 
daß dieſer Deputirte im Stande iſt, ſein Verfahren 
jeder Zeit zu rechtfertigen und nachzuwelſen, daß es 
nicht ſeine Schuld iſt, wenn keine weiteren Berichte 
dem Drucke übergeben werden. Bekannt iſt es, daß 
auf dem dies jährigen weſtphäliſchen Landtage wichtige 
ragen von allgemeinem Intereſſe verhandelt worden 
nd, und wenn wir nun in dem neueſten Hefte einer 
verbreiteten Monatsſchrift leſen, daß von dem weſtphäli⸗ 
ſchen Landtage bisher noch keine Verhandlungen von 
beſonderer Wichtigkeit bekannt geworden ſind, ſo müſſen 
wir ſowohl im Intereſſe des Landtages wie der Pro⸗ 
vinz bedauern, daß keine weiteren Berichte veröffentlicht 
werden. Sehr wünſchenswerth wäre es übrigens, wenn 

Staatsregierung für ſämmtliche Landtage eine 
allgemeine Geſchäftsordnung, nach eingeholtem Gut⸗ 
achten der Stände, erließe. 


In Betreff 


Deut ſchland. 


* Leipzig, 6. Juni. — Geſtern Abend wurde 
auf eine eben ſo unbefangene als unerwartete Weiſe der 
Grund zu einer Bürgerverſammlung gelegt. Bei der 
letzten Ver ng der Lichtfceunde in Cöͤthen war der 
Wunſch ausgesprochen worden, man möge Verſammlun⸗ 
gen in ähnlichem Sinne und Geiſte an einzelnen Orten 
ins Leben zu rufen ſuchen, um mit dem Sinne kirch⸗ 
cher Freiheit auch den des wahren Chriſtenthums zu 
nähren und auszubreiten. In Folge deſſen wucde denn 
tern die erſte derartige Berſammlung hier verſucht 
und ſo ganz außerordentlich zahlreich beſucht, daß zuletzt 

er Aufenthalt in dem Saale unerträglich wurde. Nach 
einer paſſenden und den allgemeinſten Anklang findenden 
Einleitung des Archid. Dr. Fischer wurde zunächſt vie 

age erörtert, ob man die Verſammlungen öffentlich 
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Geſellſchaft bitten wolle? Die erſtere Anſicht war die 
der bei weitem größern Mehrheit und obgleich von Dr, 
Fiſcher auf Preußen und das dort erfolgte Verbot hin⸗ 
gem ieſen und die Möglichkeit angedeutet wurde, daß ein 
ſolches auch hier erfolgen könne, hielt die Mehrheit doch 
an ihrer Anſicht feſt und beſchloß, die Verſammlungen 
gänzlich ſormlos und völlig öffentlich zu halten, da man 
— und ich glaube mit Recht — meinte, ein derartiges 
Verbot werde bei uns unbedingt nicht erfolgen. Ja, 
die Beſtrebung nach Formloſigkeit ging fo weit, daß 
man ſogar einen Ausſchuß zur Leitung der Angelegen⸗ 
heiten zu ernennen weigerte und eine „bevormundende 
Behörde“ darin erblicken wollte. Als man ſich nun 
über Stoff und Inhalt der Verhandlungen beſprach, 
fand ſich augenblicklich die Anſicht ein, daß man ja 
nicht blos religiöſe Gegenſtände zu wählen brauche, ſon⸗ 
dern Alles, was irgendwie für das Leben Intereſſe habe, 
wobei man beiſpielsweiſe und durch den anweſenden 
Prof. Erdmann daran erinnert, auf praktiſche Chemie, 
Himmeiskunde u. ſ. w. hindeutete. Dieſer Gedanke 
fand den allgemeinſten Anklang und Zuſtimmung. Als 
man nun irgend einen Gegenſtand beſprochen und zwar 
eine Vergleichung der früher hier angenommenen Peti⸗ 
tion um eine freiere Kirchen verfaſſung mit der 
jetzt angeprieſenen Rudelbach'ſchen Petition votſchlug, 
war die Hitze im üderſüllten Saale zu einem Grade 
geſtiegen, daß der Vorſitzende erklärte, es ſei nicht mehr 
auszudauern, was übrigens Jeder ſelbſt fühlte. Man 
beſchloß daher nun noch eine zweite Verſammlung, zu 
welcher im Zageblatte eingeladen werden ſoll, und trennte 
ſich, allerdings ohne augenblickliches Reſultat, aber doch 
im Bewußiſein, den Grund zu einer zeitgemäßen Ein⸗ 
richtung gelegt zu haben, an welche wohl die wenigſten 
gedacht hatten, als ſie den Raum betraten. 


5 Frankfurt a. M., 5, Juli. — Der großen 
Entfernung ungeachtet finden zwiſchen unſerer Stadt und 
Madrid ſehr lebhafte Correſpondenz⸗Verbindungen ſtatt, 
unſtreitig wegen des umfänglichen, viel verzweigten In: 
tereſſes, das Frankfurter Capitaliſten und Spekulant. n 
an den ſpaniſchen Finanzzuſtänden nehmen. So melden 
die mit dem letzten Poſtkourier hier eingetroffenen Han⸗ 
delsſchreiben. es herrſche daſelbſt ein fo drückender Geld⸗ 
mangel, daß die beften Wechſel gegen ein Diskonto von 
10 pCt, in dem Augenblicke nicht zu verſübern wären. 
Dieſe Konjunctur iſt erſten Blickes um fo beſremdlicher, 
als an den meiſten übrigen curopäiſchen Geldmärkten 
der Diskonto kaum 3 pCt. erreicht, Spanien aber zu 
den an edlen Metallen reichſten Ländern des Continents 
gehört. Denn mag ihm auch ein Theil ſeines Reich⸗ 
thums an Gold und Silber durch die Napoleon'ſche 
Ueberziehung unwiederbringlich entriſſen worden ſein, ſo 
ſind ihm doch durch die ſeitdem im Auslande kontrahir⸗ 
ten Staatsanleihen wiederum ſtarke Beträge davon zu⸗ 
gefloſſen, die jenen Reichthum vergrößerten, zumal es 
ſeit langen Jahren die Gewohnheit hat, die Zinſen da⸗ 
für entweder gar nicht oder nur mittelſt neuer Anleihen 
zu bezahlen. Indeß bleiben uns die Correſpondenten 
den Commentar zum Text nicht ſchuldig. Ihnen zu 
glauben, wäre das mit ſo vieler Mühe zu Stande ge: 
brachte Verfaſſungswerk faſt in dem Augenblicke ſeiner 
Errichtung neuerdings wieder mit Erſchütterung und Umfturz 
bedrohet, indem die jetzigen Machthaber feider bereits 
die Hand an deſſen Zerſtötung gelegt. Sie vermeinen 
damit die willkührlichen Gewaltmaßregeln, die fo eben 
gegen die Redacteurs des Clamor publico verhängt 
worden, wozu keine einzige Beſtimmung der neuen ſo eben erſt 
promulgirten Verfaſſungs⸗Urkunde fie ermächtige, ſo belang⸗ 
reiche Einräumungen fie ihnen auch ſonſt immerhin mache. 
Durch dieſen Mißbrauch der blos phyſiſchen d. i. der 
Militairgewalt, ſei die geſetzliche Staatsordnung aufs 
Neue in Frage geſtellt, und ſohin auch der Credit, 
deſſen Haupiſtütze das Vertrauen in dieſe Ordnung ſei. 
Mit den Actenſtücken von Bourges konnten unſere 
Briefſteller noch nicht bekannt ſein, gleichwohl ſpielen ſie 
auf Intriguen an, deren Fäden die Herzogin von Rian⸗ 
zares in Händen halte und die, wie eine hierarchiſche, 
ſo auch eine dynaſtiſche Reſtauration herbeizuführen be⸗ 
zweckten, um welchen Preis, ihres Dafürhaltens, die 
Wiederaufnahme Spaniens in die europärſche Staaten: 
familie zu theuer erkauft ſein würde. — Die erſt kürz⸗ 
lich bekannt gewordene Königl. Preuß. Cabinets⸗Ordre 
vom 30. April d. J. ſcheint auch den hieſigen Staats⸗ 
behörden einen ſichern Anhaltpunkt für ihr Benehmen 
in der deutſch⸗katholiſchen Angelegenheit gewährt, 
und früherhin in deren Betreff gehegte Bedenklichkeiten 
beſeitigt zu haben. Mit Hinblick auf jenen allerhöchſten 
Erlaß unſtreitig, iſt dem Frankfurter Journal er⸗ 
laubt worden, einen ausführlichen Bericht über die Ver⸗ 
handlungen zu erſtatten, die wegen Bildung einer deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde am jüngſtverwichenen Sonntage 
hier gepflogen wurden, was ein um ſo bemerkenswer⸗ 
theres Zeichen der Zeit iſt, als eine dieſe Verſammlung 
betreffende Anzeige nicht lange zuvor in einer Nachbar⸗ 
zeitung Aufnahme ſuchen mußte, vermuthlich weil die 
Lokalblätter ihr ſolche zu gewähren Anſtand fanden. - - 
Pfarrer Licht wohnte während ſeines Verweilens in 
unſerer Stadt unter Andern einer muſikaliſchen Abend⸗ 
9 eines unſerer Geſangvereine, des Orpheus 

[2 


iſtungen der äußerſt gemüthliche Mann eine 


ſebr ſchmeichelhafte Aufmerkſamkelt zuwandte. — Der 


Bundestag, durch die confefiionelle Bewegung vorerſt 
nicht mehr in Anſpruch genommen, wendet, neben Er⸗ 
ledigung der laufenden Geſchäfte, äußerem Vernehmen 
nach, ſeine beſondere Aufmerkſamkeit den Zuſtänden in 
der Schweiz und den etwa anzuordnenden Maßregeln 
zu, um dem Einbruche der Gefahren vorzubeugen, wo⸗ 


mit von dort aus die Ruhe Deutſchlands bedroht wer⸗ 
den könnte. 

„Vom Main, 3. Juni. (Fränk. Merk.) Ein thei⸗ 
niſches Blatt ließ ſich neulich aus Wien ſchreiben, der 
regierende Herzog von Koburg und der belgiſche General 
von Stockmar dürften wohl demnächſt nach Wien kom⸗ 
men, um dort das Project der Vermählung des jungen 


Herzogs von Koburg⸗Kohary mit der Königin Iſabelle 


ins Reine zu bringen. Aus guter Quelle kann ver⸗ 
ſichert werden, daß dieſe Angade aller Richtigkeit ermangelt. 

Mainz, 2. Juni. (F. J.) Der Prinz Wilhelm 
von Preußen, derzeitiger Gouverneur der Bundesfeſtung, 
iſt hier eingetroffen und im großherzoglichen Palais ab⸗ 
geſtiegen. 5 — 

Aus dem badiſchen Oberlande, 31. Mai. (Fr. J.) 
Am 20 ten d. hielt die Geiſtlichkeit des „Landkapitels 
Freiburg eine General⸗Conferenz zur Beſprechung und 
Erledigung verſchiedener Gegenſtände. Der erſte betraf 
den Aufruf des erzdiſchöflichen Ordinariats vonn aten 
März an den Geſammt⸗Clerus des Erzbisthums zur 
Mitwirkung, „dem dringenden Mangel an Prie⸗ 
ftern abzuhelfen.“ Die Kapitelsgeiſtlichkeit beſchloß, 
auf unbeſtimmte Zeit ein Stipendium zu gründen zum 
Behufe der Errichtung von Knaben-Seminarien; 
hiezu ſoll verwendet werden der jährliche Ueberſchuß der 
Kapitelskaſſe, die übrige fehlende Summe wollen die 
Kapitelsgeiſtlichen aus ihren Privatmitteln beiſteuern. 
Da jedoch die Ercichtung von Knaben⸗Seminarien ohne 
Beihülfe von Staatsmitteln zu geſchehen hat, ſo wurde 
der obige Beſchluß an die Bedingung geknüpft, daß die 
zu errichtenden Knaben⸗Seminarien „nicht als Staats⸗ 
anftalten behandelt, ſondern als rein kirch⸗ 
liche Inſtitute der kirchlichen Oberbehörde 
unterſtellt werden.“ 


Stuttgart, 3. Juni. (F. J.) Vorgeſtern erklärte 


ſich die hieſige deutſchkatholſſche Gemeinde als konſtituirt, 


nachdem die Bitte an den König um Schuß abgegan⸗ 
gangen war. 
den Stadt⸗Behörden und dem evangeliſchen Dekanat in 
beſonderen Schreiben notificirt und ein Schreiben an 
Pfarrer Kerbler nach Worms abgeſendet, denſelben zu 
bitten, die hieſige Gemeinde zu beſuchen und den erſten 


Gottesdienſt mit Austheilung des Abendmahls abhalten 


zu wollen. Läßt ſich, wie mit Recht, von den Beiträ⸗ 
gen auf die Theilnahme ſchließen, ſo bezeigen insbeſon⸗ 
dere die Proteſtanten, ſowie eine große Menge von auf⸗ 
geklärteren Katholiken aus dem beſſeren Mittelſtande und 
aus der Arbeiterklaſſe viele Sympathie Von Seiten 
des Staats wird nicht das geringſte Hinderniß in den 
Weg gelegt. { 

Stuttgart, 4. Juni. (Beobachter.) Zu Anfang dee 
geſtrigen Sitzung der Kammer der Abgeordneten äußerte 
ſelbe ihre bitteren Klagen über die enormen Ueber⸗ 
ſchreitungen, welche bei den Bauten für die Univer⸗ 
rät Tübingen, in Wildbad, bei der Münze in Stutt⸗ 
gart u. f. w. vorkamen und ging ſofort zu der Exigenz 
von 400,000 Fl. über, welche als Beitrag zu den 
Koſten eines neuen Palais für den Kronprinzen ein⸗ 
gebracht iſt. Die Kammer verwilligte die ans 
geſonnene Exigenz— i 


Ludwigs luſt, 2. Juni. (H. C.) Am 31ſten v. M. 
Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr, fand hieſelbſt unter 
den in hieſiger Gegend ſtationirten Eiſenbahn-Ar⸗ 
beitern ein Aufſtand ſtatt, welcher ohne das recht⸗ 
zeitige Einſchreiten des Militairs leicht zu den bedenk⸗ 
lichſten Folgen hätte Veranlaſſung geben können. Aus 
Gründen, über deren Halibarkeit bisher noch verſchiedene 
Anſichten curſiren, hatten ſich zu gedachter Zeit mehrere 
100 Eiſenbahn⸗Arbeiter vor dem Gaſthofe „Zum Greß⸗ 
herzog von Mecklenburg“ verſammelt, wo der dirigirende 
Baumeiſter Herzer wohnhaft iſt, um dem Letzteren auf 
eine höchſt tumultuariſche Weiſe ihre vermeintlichen Be⸗ 
ſchwerden vorzubringen. Da die Behörden nicht im 
Stande waren, mit den ihnen zu Gebote ſtehenden 
polizeilichen Kräften dieſem Auflaufe ein Ende zu machen, 
ſo wurde durch dieſelben ein Detaſchement von 100 
Dragonern requjrirt, welches ſofort in doppelten ges 
ſchloſſenen Reihen die Fronte des Gaſthofes „Zum 
Großherzog von Mecklenburg“ beſetzte. 


Frankreich. 

Paris, 3. Junſ. — Der Erzbiſchof von Paris 
hat einen Etlaß veröffentlicht, in welchem er ein Ver⸗ 
dammungsurtheil ausſpricht über das Journal 
le Bien social (das geſellſchaftliche Wohl), deſſen 
Aufgabe die „Emancipation des unteren Clerus“ 
zu ſein ſcheint. Es iſt dieſer Erlaß ausnehmend weit⸗ 
ſchweifig und ſchließt mit nachſtehenden Worten: „Wir 
erklären den Redacteur⸗en⸗Chef des beſagten Journals 
(Hrn. Clavel) für emtkleidet aller geiftlihen Befugniſſe 
in der Diöceſe Paris. Wir erklären für ſuſpendirt, 
ſchon allein durch das Factum (par le fait seul), je⸗ 
den Geiſtlichen in den heiligen Orden, der, nachdem er 


Es wurde dieſer Akt der Conſtituirung 


Theil genommen an der Redaction des befagten Jour- 
nals, die veruttheilten Lehren, die ſtrafbaren Schmä⸗ 
hungen und verläumderiſchen Angaben deſſelben binnen 
den der Promulgation des gegenwärtigen Erlaſſes fel⸗ 
genden zwei Wochen nicht öffentlich zurückgenommen 
haben ſollte. Wir erklären für ſuſpendirt, ſchon allein 
durch das Factum, jeden Geiſtlichen in den heiligen 
Orden, der von der Promulgation unſeres Erlaſſes an 
offen oder insgeheim an der Redaction des befagten 
Journals Theil nähme oder in irgendwelcher Weiſe 
die Veröffentlichung oder Verbreitung deſſelben begün⸗ 
ſtigen würde.“ Dieſe Maßregel iſt ein Gegenſtück zu 
der Verurtheilung des Dupin'ſchen Handbuchs durch den 
Erzbiſchof von Lyon, Cardinal Bonald. " 

Die Deputirtenkammer war heute noch immer 
mit der Berathung über den Geſetzvorſchlag, das Color 
nialregime betreffend, beſchäftigt. 

Es heine, en Be Legitimiſtenpartei find 
nach Venedig zum Herzog von Bordeaux deſchieden; 
Chateaubriand iſt vorangereiſt; es ſoll von einer Ver⸗ 
mählung des Herzogs von Bodeaur die Rede ſein. 

Der Herzog von Broglie iſt geſtern von London hier 
eingetroffen. 

Nach einer Meldung aus Tlemcen hätte Muley 
Abderrhaman, der Kaiſer von Marokko, in Fez die 
Organiſation eines Infanteriecorps begonnen, deſſen 
Effectivbeſtand aber noch nicht ſtirker als 400 Mann 
ſei. Der Kaiſer, nachdem er die Geſinnungen der 
Kaiden an der Grenze etforſcht, habe erkannt, daß er- 
auf ihre Mitwirkung nicht rechnen könne, um den Emir 
Abd⸗el⸗Kader aus Marokko zu vertreiben. Er habe 
dieſe Häuptlinge nur dazu dringen können, daß ſie bei 
der Fehde Abd⸗el⸗Kaders mit den Franzoſen neutral 
bleiben würden. 

Der Kaid von Uſchda hat dem Commandanten von 
Tlemcen angezeigt, daß ein Bruder Abd⸗el⸗Kader's in 
Marocco auf Befehl des Kaiſers hingerichtet worden ſei. 
Aus Oran erfährt man, daß der älteſte Sohn des 
Kaiſers feinen Vater entthronen und ſich feiner Schätze 
habe bemächtigen wollen, daß der Streich jedoch miß⸗ 
glückt ſei. 5 

Die franzöſiſche Regierung ſoll, um die Begnadigung 
des Dr. Steiger in Luzern zu bewirken, verſprochen 
haben, ihn nach Cayenne zu ſchaffen und als Hilfsarzt 
am Militair⸗Hospital zu verſorgen. a 

Man hat offizielle Nachrichten aus Otaheiti bis 
zum 15. Januar. Die Protectoratsflagge iſt am 
7. Januar auf der Inſel wieder aufgepflanzt worden. 

Ueber England ſind neuere Nachrichten aus Boſton 
eingelaufen; ſie lauten friedlich; am 23ſten April brach 
eine Emeute zu Neu⸗Orleans aus, wobei Blut ge⸗ 


floffen iſt. 
Großbritannien. 

London, 3. Juni. — Das Unterhaus hat geſtern 
die Debette über die zweite Verleſung der iriſchen Unis 
verfitäten- Bill beendet und die zweite Verleſung mit 
311 gegen 46 Stimmen genehmigt. So ſehr bedeu⸗ 
tend dieſe Stimmenmehrheit zu Gunſten der zweiten 
Verleſung der Bill iſt, ſo wird ſich aus derſelben indeß 
doch nicht die Gewißheit entnehmen laſſen, daß die Bill 
zur dritten Verleſung gelangt, denn Viele derjenigen, 
welche das Princip der Bill, die Errichtung freier Uni⸗ 
verfitäten in Irland vollkommen billigen und deshalb 
für die zweite Verleſung der Bill geſtimmt haben, find 
über die Details derſelden ſo entſchieden anderer Mei⸗ 
nung als die Miniſter, daß Letztere in bedeutende Abän⸗ 
derungen werden willigen müſſen, wenn fie ſich die 
Stimmen derſelben ſichern wollen. — Im Oberhauſe, 
wo geſtern die zweite Verleſung derMaynooth: Bill 
an der Tagesordnung war, ſind die Hochkirchenmänner 
in voller Stärke und en en ieee en 
ewaffnet ins Feld gerückt, um den miniſteriellen Vor⸗ 
ra wo möglich zu vereiteln. Nachdem der Herzog 
v. Wellington den Antrag auf die zweite Verleſung 
motivirt und der Herzog v. Cambridge der Maßcegel 
kurz das Wort geredet hatte, erhob ſich der bekannte 
Ex⸗Großmeiſter der iriſchen Orangiſten, Graf v. Roden, 
mit aller Kraft gegen dieſelbe, die Nachtheile ſchildernd, 
welche jede auch nur die geringſte Nachgiebigkeit gegen 
den katholiſchen Clerus nach ſich ziehen müſſe, und mit 
der Frage ſchließend, ob man denn die proteſtantiſchen 
Unterthanen der Königin in Irland dem Geheul der 
Pfaffen opfern wolle? Der Biſchof von London er⸗ 
klätte, „nach reiflichſter Erwägung“ der Maßregel feine 
Zuſtimmung verſagen zu müſſen. Der Herzog v. Man⸗ 
cheſter bezeichnete das Priefter: Seminar zu Maynooth 
als den Heerd der Illoyalität, wogegen Lord Beaumont, 
ein katholiſcher Peer, nachzuweiſen ſuchte, daß die in May⸗ 
nooth gelehrten Dogmen nichts Verderbliches enthalten. 
Die Debatte wurde auf heute vertagt. 

Das am 30ſten v. M. in Dublin veranſtaltete Feſt 
zu Ehren O'Connell's uad feiner Kerkergenoſſen 
1 eine Rieſen⸗Prozeſſion der Dubliner Gewerke 
2 agen den Bevölkerung aus der Umgegend von 

\ ſfnet, dann gab O'Connell in der ſogenann⸗ 
ten Rotunde öffentliche Audienz, es wurde ihm ein 
Adreſſe überreicht, er hielt eine lange Rede und as 
zeichnete eine Erklärung des Cludbs von 82, der Re⸗ 
peal niemals untreu zu werden, der eine große Anzahl 
der Anweſenden beitrat, kurz, es war eine Repeal⸗De⸗ 
monſlration in größeſtem Maßſtabe. 
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London, 3. Juni. (B.⸗H.) Um Mitternacht war habender und gebildeter ſogenannter Standesperſonen, 


die an dieſem Abend fortgefeste Debatte im Ober⸗ 
hauſe über die Maynooth⸗Bill noch nicht beendet. — 


Im Unterhauſe wurde Über den Antrag des Herrn 


Hume debattirt, daß die Königin gebeten werde, dem 
Sir H. Pottinger eine Penſion zu verleihen. Aus der 
Erwiderung Sir Robert Peel's ſchien hervotzugehen, 
daß die Regierung aus Rückſicht auf die ihr bis dahin 
unbekannt geweſenen Vermögensumſtände Sir Henry 
Potiinger's, deſſen ganze Einnahme Herr Hume auf 
419 Pfd. jährlich angad, geneigt ſei, den Antrag zu 
adoptiren. — Das Dampſſchiff „Thames“ mit der 
mexikaniſch⸗ weſtindiſchen Poſt iſt heute Mittag in 
Southampton angekommen. Die Daten find Tampico 
vom 20, April, Vera Cruz vom Iſten, Jamaica vom 
Iten, Havana vom 10ten und St. Thomas vom Löten 
Mai. Von den weſtindiſchen Inſeln wird nichts 
von Intereſſe gemeldet, wichtig dagegen ſind die Nach⸗ 
richten aus Mexico, denn ſie beſtätigen es, daß Unter⸗ 
handlungen über die Anerkennung der Unabhängigkeit 
von Tejas abſeiten Mexicos eingeleitet worden find, — 
Den neueſten Berichten aus Hayti zufolge, ſoll der 
Ex⸗Präſident H&Erard, nachdem feine Landungs⸗ und 
Inſurrections⸗Verſuche mißlungen waren, die Küſte der 
Inſel wieder verlaffen haben und nach St. Thomas 
abgeſegelt ſein. 

(Weſ.⸗Z.) So lange Rußland das Unglück hatte, 
daß der vormalige Finanzminiſter Cancrin ſeinen Han⸗ 
del leitete, litt die Staatseinnahme unendlich durch Be⸗ 
ſchränkung des auswärtigen Verkehrs; jetzt ſieht man 
ſehr wohl ein, daß der bisherige Tarif nicht beibehalten 
werden kann, und ſucht daher nach und nach Modifi⸗ 
cationen einzuführen. Eine Probe davon enthalt der 
neuere kaſſetliche Ukas, welcher der hieſigen ruſſiſchen 
Compagnie in einem Schreiben aus St. Petersburg 
vom 4. Mai mitgetheilt iſt. 

S o ei 3. 

Bern, 28. Mai. (Fr. J.) Als der Freiſchaa⸗ 
renzug mißlungen war, ſuchte die Regierung von 
Bern ihre Betheiligung an dieſem Zug, aus Furcht 
vor einer Gegenpartei und vor der fremden Diploma⸗ 
tie, beſonders vor Guizot, dadurch zu verdecken, daß ſie 
über den Prof. W. Snell, der einer der Häupter der 
Antijeſuitenbewegung im K. Bern war, ohne jedoch den 
Freiſchaarenzug zu billigen, eine Verfolgung verhängte. 
Die Unterſuchung enthielt die Anklage: „er habe am 
1. April, als die Kunde von dem mißlungenen Zug 
nach Bern kam, Bürger und Soldaten aufgefordert, 
nach Luzern einzufallen und die Gefangenen zu be⸗ 
freien.“ Die ganze Unterſuchung wurde monſtcös ge⸗ 
führt. Eine Menge Zeugen wurden vernommen, S. 
ſelbſt nur Einmal verhört, ihm weder Acteneinſicht, 
noch Vertheidigung geſtattet. Zuletzt wurden die Acten 
an das Juſtizdepartement zu Gutachten und Anträgen 
geſandt, und dieſes berichtete, daß keine Schuld gegen 
S. vorliege und kein Grund zur gerichtlichen Anklage 
da ſei. Somit war die Anklage gefallen. 
Regierungsrath hatte die Abſetzung S's beſchloſſen. Er 
fand in den Acten, daß zwei Zeugen ausſagten, S. ſei 
an jenem Abend betrunken geweſen, und darauf hin 
verfügte er, abermals ohne S. Acteneinſicht und Ver⸗ 
theidigung zu geſtatten, ja ohne ihn nur zu verhören, 
die Abſetzung auf dem disciplinariſchen Weg. 
Jene zwei Zeugen waren politiſche und perſön liche Geg⸗ 
ner S's., alle andern Zeugen erwähnten nicht eine 
Silbe von Trunkenheit, vielmehr ging aus ihren Aus⸗ 
ſagen gerade das Gegentheil hervor und wäre die Un⸗ 
terſuchung auf .diefen Punkt gerichtet geweſen, was 
gar nicht der Fall, ſo würden jene Zeugen ſogleich der 
Falſchheit bezüchtigt worden fein. Wäre S. Einmal 
verhört worden, ſo hätte er mehr als hundert Ent⸗ 
laſtungszeugen ſtellen können. Alſo, ohne der eigent⸗ 
lichen Anklage mit einer Silbe zu erwähnen, verfügte 
die Regierung, auf die Ausſage von zwei gerichtlich un⸗ 
gültigen Zeugen auf Trunkenheit, ohne über dieſen 
Punkt irgend eine Unterſuchung vorzunehmen oder Ver⸗ 
theidigung zu geſtatten, in ihrem Decret die Abberufung. 

Luzern. (Basl. 3.) Das ganze Gerücht von einem 
Einfall Luzerniſcher Freiſchaaren nach dem Aargau iſt 
nichts als eine Erfindung. Im ganzen Kanton herrſcht 
die völligſte Ruhe. Gegen den Erzähler von Luzern, 
welcher zuerſt von einer Werbung von 3000 Luzernern 
geſprochen hatte, iſt bereits deshalb ein Prozeß von Staats⸗ 
wegen eingeleitet. 

e den. 


S ch w 
Stockholm, 30. Mai. (H. N. Z.) Auf dem letztver⸗ 


floſſenen Reichstage ſind durch die übereinſtimmenden ſe 


Beſchlüſſe des Königs und der Reichsſtäade folgende 
höchſt wichtige Grundgeſetz Veränderungen Sue 
nommen worden: Die willkürliche Wan Reg ie 
rung über die Zeitungs=Preffe hat aufgehört. 

Verordnung, daß in dem höchſten Gerichte eine gewiſſe 


Zahl aus dem Adelsſtande ſein ſollte, it aufgehoben. — 


ür deren 
Die Repräsentation hat eine bemertbare ber 5 85 
Entwickelung verſprechende Verbeſſan n n Zeit 
/ ͤ ͤ Di MeTamımntnr Brit 
Reichstag gehalten werden 15 


ittergutsbefiger, wenn, g 
a oder keinen ordinairen Dienft im 


Staate bekleiden oder bekleidet haben, in den Bauern⸗ 
ſtand Eintritt erhalten. Eine nicht geringe Zahl wohl⸗ 
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Schmalz ein hart 


fie vorhin keinem andern.) 106 


welche dis jetzt ohne Repräſentationsrechte geweſen, kom⸗ 
men dadurch zu der Theilnahme an der Wahl der Reichs 
tagsmänner. — Für die Förderung des Volks Unterrichts 
iſt ein großer Schritt gethan durch Anſchlag von 306,000 Rtl. 
Beo. von der Capitations-Abgabe für die Schulen der 
Communen. Hinſichtlich der Hauptprincipe für das 
neue Straf⸗ und Gefängnißweſen iſt ein feſter Grund 
zu einem verbeſſerten Strafſyſtem gelegt worden. — 
Eine Handlung, erhaben durch ihre Gerechtigkeit und 
nothwendig für die Beförderung der Selbſtſtändigkeit des 
Weibes hat dieſen Reichstag ausgezeichnet und dem Va⸗ 
terlande Ehre gemacht: die Annahme von dem gleichen 
Erb⸗ und Heirathstechte für Mann und Weib. 
Danemark. 

Kopenhagen, 3. Juni. — Die Berlingiſche Zeit. 
beginnt heute mit der Anzeige: „Se. Maj. der König 
von Preußen kann hier zum 18. d. M. erwartet werden.“ 

Italien. i 

Am 30. Mai um 2 Uhr Nachmittags wurde die 
Taufe des neugebornen Prinzen, Sohnes des Herzogs 
von Savoyen, welchem der König den Titel „Herzog 
von Aoſta“ verliehen hat, durch den Erzbiſchof von 
Turin vollzogen. Der Prinz erhielt die Namen Ama⸗ 
deus Ferdinand Maria. 

Osmaniſches Reich. 

Von der türkiſchen Grenze, 31. Mai. — 
In meinem geſtrigen Bericht ſoll es heißen: „der Hos⸗ 
podar der Moldau, Fürſt Sturdza“ (ſtatt der Hospo⸗ 
dar der Wallachei ꝛc.) iſt durch eine Mißheirath feines 
Sohnes in großen Kummer verſetzt worden ꝛc. Auch 
habe ich zu bemerken vergeſſen, daß die Gattin des 
jungen Prinzen, vermuthlich um einen Theil der Hin⸗ 
derniſſe ihrer Ehe zu beſeitigen, zur griechiſchen Reli⸗ 
gion übergetreten iſt. 

Konftantinopel, 21. Mai. (A. 3.) Der Sultan 
hatte am 18ten die Abgeordneten der Provinzen wieder 
entlaſſen. Die Zuſage, daß künftig die Steuern zur 
Zeit der Ernte erhoben werden ſollten, war vorerſt das 
einzige Ergebniß dieſes Quaſire ichstages. Mit allen 
anderen Bitten wurden die Delegirten auf die Zeit ver⸗ 
tröſtet, me die nach den Provinzen abgegangenen Unter⸗ 
ſuchungscommiſſionen ihre Berichte erſtattet haben mers 
den. Die Nachrichten aus Syrien lauten auf das 
düſterſte: die Kämpfe waren weit erbitterter, als die ſeit 
vielen Jahren zwiſchen den Druſen und Maroniten her⸗ 
kömmlichen. Wir erhalten überhaupt aus dem Oſten 
oder Weſten des traurigen Reichs, dem die ſchönſten 
Länder der Eide anheimgefallen, jetzt ſelten eine Poſt, 
ohne daß wir von Aufftänden, inneren Kämpfen, Sol⸗ 
datenbrutalitäten oder Chriſtenverfolgungen zu melden 
hätten, und dieſe Zeichen der Krankheit und langſamer 
Auflöſung haben ſich verdoppelt und verdreifacht, ſeit der 
Beiſtand der Mächte die Pforte, ſtatt ſie über ihre 
Lage aufzuklären, nur noch verblendeter, die Widerſprüche 
der Verwaltung noch verworr ener gemacht hat. Heute 
gingen uns Briefe aus Aleppo vom 2ten, Damaskus 
vom Sten, Alexandrien vom 19ten, Smyrna vom 20ſten 
Mai zu. Ihren Inhalt bilden die fortdauernden Fel⸗ 
lahbedrückungen in den Nilländern, die Feuer⸗ und 
Mordſcenen im Libanon, die Verwirrung in Naplus, 
das in vollem Aufruhr begriffen iſt, die Brandſchatun⸗ 
gen und Verheerungen durch die Beduinen, die vom 
Tigris eis Paläſtina ſchwärmen. Blickt man auf den 
Weſten des Reichs, ſo eröffnet ſich hier dieſelbe Aus⸗ 


ſicht: Aufſtände und Befreiungsverſuche in der letzten 


Vergangenheit, wie für die nächſte Zukunft, Griechen⸗ 
land, Serbien, die Moldau und Wallachei, Montene⸗ 
gro ſind ſelbſtſtändig oder gehorchen weſentlich anderem 
Einfluſſe als dem türkiſchen; die unterminirende Arbeit 
wird von verborgenen Händen fortgeſetzt, und über kurz 
oder lang werden neue Provinzen dasſelde Schickſal 
durchmachen: die ſouveräne türkiſche Sberherrſchaft 


in eine ſouveräne umzuwandeln, bis die Zeit ſelbſt⸗ 


ſtändiger Geſtaltung für das „iupriſche Dreieck“ ge⸗ 
kommen iſt. 
— — . — — 
Miscellen. 

Koblenz. Gegenwärtig logirt hier im Gaſthofe 
„zum Rieſen“ der bekannte oſtindiſche Fürſt Dey Som⸗ 
bre. Bei feinem fo ſahr bedeutenden Vermögen hatte er 
ſich bekanntlich in London mit einer Engländerin verehe⸗ 
licht, mit der er jedoch nicht glͤcklich lebt, 
um das große Vermögen ihres Mannes in die Hände 
u bekommen, es durchzuſezen wußte, ihn als wahnſinnig 
interdieiren zu laſſen, und ſo iſt er gezwungen, um von 
iner Ehehälfte nicht ins Irrenhaus eingeſperrt zu wer⸗ 


den und ihr fein schönes Vermögen zu i. 
) 00 
von England umherzulrren. 1 


Dorpat, 28. 


e ſteht durch den Abgang des Staatsrath Prof 


x l er Verluſt bevor, da derſelbe auf ſeine 
8 in Oſtpreußen ſich zurückzuziehen gedenkt, um 
Adab eine landwirthſchaftliche Anſtalt zur tüchtigen 
Am ung junger Oekonomen zu begründen. Be; 
16 Ci Schluß dieſes Jahres wird Paris, außer ſeinen 
itadellen und der Ringmauer, 45 Caſernen und, 
befeſtigte Militätpoſten haben. 


Mit einer Beilage. 


Mai, (Königsb. A. 3.) Unſerer Unis 


* 


indem dieſe, 


EEE 9 


Beilage zu RE 132 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Schleſiſche Communal-⸗ Angelegenheiten. 
Pat ſchkau, 8. Juni. — Nach einigen abſchriftlichen 
Mittheilungen des Herrn Bürgermeiſters Richter aus 
Reichenftein an die hieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung 
läßt ſich günſtigerweife die Echöhung der Staats⸗Prämie 
zur Glatz⸗Neiſſer Chauſſee vermuthen. Sowohl hiervon, 
als von der Nachricht, daß den 19. Juni c. in Reichenſtein 
in gedachter Chauſſcebauſache die General⸗Verſammlung 
aller Actionaire ſtattfindet, hat die Verſammlung Kennt⸗ 
niß genommen, hierbei außer dem Bürgermeiſter, dem 
Stadtverordneten⸗Vorſteher, noch den Stellvertreter des 
Letzteren als Deputirte Seitens hieſiger Stadt erwählt 
und bevollmächtiget. Nicht minder nahm die Verſamm⸗ 
lung Kenntniß von dem ihr mitgetheilten Beſchluß der 
Herrn Stände des Grottkauer Kreiſes, daß ſie eine Ent⸗ 
ſchaͤdigung für die gegenwärtige Straße zum Chauſſee⸗ 
bau von Glatz⸗Neiſſe ihres Kreiſes nicht anſprechen. 
(Patſchk. W.) 


Tagesgeſchichte. 

+ Breslau, 9. Juni, — Geſtern Nachmittag hatte 
ſich ein 1Ljähriger Knabe auf die Matätſchen begehen, welche 
zur Zeit vor der kurzen Brücke in Menge hinter dem Uni⸗ 
verſitätsgebäude in der Oder lagen. Da derſelbe muth⸗ 
williger Weiſe auf den Stämmen hin und herſprang, 
ſo glitt er endlich aus und ſtürzte in den Strom. Dies 
demerkte eine Frau, welche ſich ohnweit davon auf einem 
Schiffe befand. Zwar konnte dieſelbe dem Verunglück⸗ 
ten ſelbſt keine genügende Hüſſe gewähren, da fie aber 
andete Perſonen laut dazu aufforderte, ſo ſprang ein 
Schiffsknecht aus Rattwitz demnächſt dem Verunglückten 
nach, erreichte ihn ſchwimmend und brachte denſelden 
hierauf glücklich wieder ans Land. 

Vorgeſtern Nachmittag hatten ſich zwei bei einem der 
hieſigen Bäckermeiſter in der Lehre befindliche junge Leute 
auf dem ohnweit der biefigen Flußſiederei in der Oder 
befindlichen öffentlichen Badeplatz begeben, um ein Fluß⸗ 
bad zu nehmen. Einer von ihnen hatte ſich dabei zu 
weit in den Strom gewagt und verſank ganz nahe an 
der gedachten Siederei, da er nicht ſchwimmen konnte 
und das Waſſer dort von bedeutender Tiefe iſt. Ob⸗ 
wohl der betreffende Aufſeher des Badeplatzes ſofort 
Veranftaltungen zur Rettung des Verunglückten traf, fo 
iſt es doch bis jetzt noch nicht gelungen, den Körper 
deffelben aufzufinden. Leider wird ſehr häufig darüber 
geklagt, daß Badende, im Vertrauen auf ihre Kraft 
und Geſchicklichkeit, ſich oft bis weit über die abgeſteck⸗ 
ten Grenzen der betreffenden Badeplätze hinaus begeben 
und keine Warnungen beachten, von ihrem gefährlichen 
Unternehmen adzuſtehen. Vielleicht mahnt daher der 
vorliegende traurige Fall zu größerer Vorſicht, zumal 
der Zweck des Badens auch in minder tiefen und völlig ſiche⸗ 
ten Stellen des Waſſers vollkommen erreicht werden kann. 


* Breslau, 10, Juni. — Laut neulicher Mitthri⸗ 
lung enthielt der Gotteskaſten in der Kirche des Armen⸗ 
hauſes aus dem Jahre 1843 6 Mtl. 14 Sgr. 
3 Pf. und aus dem Jahre 1844 bis zum 
21. Jan. d. J. 10 Ri. 16 Sgr. 7 Pf, 
dagegen aus den vier Monaten vom 21. Januar bis 
21. Mai d. J. 69 Rtl. 6 Sgr. Dieſe bedeutende 
Summe ſchreibt man der Wohlthätigkeit der chriſtkath. 
Gemeinde zu. Ohne letztere würden ſich daher, auf Ver: 
haltniß der früheren Jahre, in den bezeichneten 4 Mo: 
naten höchſtens 4 Rtl. 6 Sgr. gefammelt haben. Der 
Mehrberrag von 65 Rei. rührt alſo von der chriſtkath. 

einde her und iſt in der kurzen Zeit vom 9. März, 
als an welchem Tage der erſte chriſtkath. Gottesdienſt 
Rattfand, bis zum 21. Mai, d. h. in kaum drittehalb 
onaten, erbracht worden. Rechnet man nun hierzu 
noch diejenigen Beträge, welche ſich verhältnißmäßig in 
den 13 Monaten vom 21. Mat d. bis zum 21. Juni 
k. J. im Gotteskaſten aufſammeln müßten, ſo wird der 
ſtädtiſchen Armenpflege auf dieſem Wege in dem Zeit: 
raume vom 21. Januar d. bis zum 21. Juni k. J. 
überhaupt eine Beihülfe von 403 Rtl. zu Theil. Auch 
eht zu erwarten, daß dieſe Summe durch Einrichtung 
eines Nachmittag⸗Gottesdienſtes noch mehr geſichert und 
ſogar erheblich geſteigert wetden wird. th. 


Kritiſche Bemerkungen 
über die Kunſtausſtellung. 

3 10 
enre und Portrait. 

An dieſe Malereien belgiſcher Künſtler, ſeltſamer 
Meife nur Antwerpener, ſchließen wir noch ein Bild- 
chen des als Madirkünſtler fo berühmten Son derland 
in Düffeldorf, weicher in Nr. 425 die Verwirrung 
dert, e elan in dem Studir⸗ 

Immer ei Setehrten (des Magiſter Zimpel 
nach Langbein) anrichten. IR auch hier a en Bi 
Humot nicht zu verkennen, weicher ale Werke Sonder⸗ 
lands durchdringt, To erſcheint uns pieſer Geist und 


umor nicht in feiner adäquaten Form, vielmehr iſt 


einest anze zu überladen mit allerlei Büchern 
heils das Ganze z chern, 


Schleſiſcher Nouvel 


— 


1237 — 


Dienſtag den 10. Juni 1845. 


len ⸗C 


Geräthſchaften u. ſ. w., anderntheils die Ausführung 
ſelbſt zu ängſtlich und minutiös, welche Minutiöſität in 
Härte und Trockenheit übergeht. So leicht und ge⸗ 
wandt der berühmte Künſtler in feinen Radirungen die 


Nadel führt, ſo ſchwer und bedächtig in dieſem Bilde 


den Pinſel. Das Bild macht daher nicht die künſtleriſche 
Wirkung, welche ſeinen phantaſiereichen Randzeichnungen 
zu deutſchen Dichtungen, den allgemeinſten Ruf verſchafft 
hat. Ein ganz kleines, von Vielen gewiß überſehenes, 
aber doch leider dem Gegenſtande nach ſeht wahres 
Bildchen iſt der Freiheltskämpfer von 1813 
(No. 356) von de Baux in Berlin. Ein alters⸗ 
ſchwacher Invalide, der jung und friſch in den ſogenann⸗ 
ten Freiheitskrieg zog, ſitzt nun hungernd, leidend, 
bettelnd, auf einer Bank an einem Hauſe und 
ſchaut uns wehmüthig an, glei ſam als wenn er ſagen 
wollte: ſeht, das iſt mein Lohn für meine Kämpfe, Lei⸗ 
den, Aufopferungen. Armer Freiheitskämpfer — 
Beklagen werthes Schickſal! In jeder Hinſicht zeichnet 
ſich rühmlich aus die bei ihrem Mittagsbrod ges 
ſtörte Alte, welcher ein im Fenſter liegender Knabe 
mit dem Blaſerohr in die Suppe ſchießt, Nr. 400, 
von Schleisner, in München. Der Ausdruck iſt 
wahr und lebendig, die Ausführung ſelbſt ohne Tadel 
und eines G. Dow würdig. Fel. Borchardt, in 
Düffeldorf, deren übtige Leiſtungen unter dem Mit⸗ 
telmäßigen ſtehen, hat in Nr. 60, Kinder vor der 
Hausthüre, ein ſehr anſprechendes Bild geliefert, 

Von den ausgeſtellten Portraits führen wir an: 
No. 363 männliches Portrait (Dr. David Schulz) 
v. E. Reſch, bier; No. 220, Bildniß des geheimen 
Medizinalraths Dr, Carus, von J. Hübner, in Dres 
den; No. 221, deſſelden Knabenportrait; No. 27, Bild: 
niß eines Knaben von Amerling in Wien; No. 236, 
männliches Portrait von Keilz No. 556, männliches 
Portrait (Dr. Mitteldorpf) von Wieland, hier. Das 
erſtere zeichnet ſich ſowohl durch eine ledendige Auffaſſung 
des Charakters und der Individualität aus (es iſt, als 
wenn der würdige Streiter für Geiſtesfreiheit auf einen 
neuen Streich ſönne gegen die geiſtknechtende evangell⸗ 
ſche Kirchenzeitung) als durch die künſtleriſche, freie und 
energiſche Behandlung. Die beiden Hüdner'ſchen Por: 
traits gehören zu den vorzüglichſten des Künſtlers. Be⸗ 
ſonders anziehend iſt wegen der ſchlichten Natürlichkeit 
und Wahrheit das kleine Primabild. — 

Die beiden Gruppen von Knaben und Mäd⸗ 
chen in Lebensgröße, von A. Hopfgarten, No. 217 
und 218 zeichnen ſich zwar durch eine höchſt gewandte 
und glänzende Technik aus, es fehle ihnen jedoch eben 
dieſe ſchlichte Natürlichkeit und Wahrheit, die feinere 
Charakteriſtik und plaſtiſche Abrundung, um kritiſchen 
Anſprüchen vollkommen genügen zu können. 

(Es folgt der Beſchluß der erſten Abtheilung.) 


Komet. 

Am nördlichen Himmel zeigt fi ein Komet, der von 
11 uhr des Abends bis 1% Uhr des Morgens auch 
dem unbewaffneten Auge deutlich ſichtbar iſt. Um ihn 
aufzufinden faſſe man den Firſtern Capella ins Auge, 
der jetzt am Nordhimmel nicht hoch über dem Horizonte 
als Geſtirn erſter Größe mit hellſtem Glanze ſtrahlt, 
und ſuche von dieſem gegen Weſten ein wenig gegen 
den Horizont hinab. 5 

Als der Komet am 8. Juni des Morgens um 1 ½ 
Uhr beobachtet wurde, hatte er nach Angabe zweier zu⸗ 
verläſſigen Beobachter feine Stellung etwa 2 % —3 Grad 
öſtlich von Capella, und am ten um 1 Uhr des 
Morgens ergab eine Meſſung mit dem Multiplications⸗ 
inſtrumente, daß er bereits 3 Grad weſtlich von Ca- 
pella ſtand. Wenn die Angabe der erſten Beobach- 
tung richtig iſt, ſo dürfte ſich wohl auf eine verhältniß⸗ 
mäßig nur geringe Entfernung von der Erde und auf 
rücklaͤufige Bewegung ſchließen laſſen. Der Kopf iſt 
deutlich ſichtbar, aber nebeihaft, und ein ſogenannter 
Kern, mit einem ſchwächeren Achrometer, auch hier nicht 
zu unterſcheiden. Der Schweif geht unabgeſetzt vom 
Kometen in gerader Richtung aus, iſt von der Sonne 
abgewendet und der Erde zugekehrt, weshalb wir ihn 
in Verkürzung erblicken müſſen, ſo daß er dem Auge 
nur etwa 3 Grad einnimmt. 0 

Ein von hier datirter, von einem Herrn Pfarr⸗ 
abminiftrator Lokay unterzeichneter Artikel in der Bei⸗ 
lage zu No. 124 der Schleſ. Zeitg., betreffend die frag: 
liche Aſſiſtenz des Ortsgeiſtlichen dei den 4 in meinem 
Bezirke ſtattgefundenen Militairbegräbniſſen und die frag⸗ 
lichen Stolgebühren für dieſelben, veranlaßt mich zur 
folgenden im Intereſſe der Sache und der Wahrheit 
liegenden Erklärung: 

1) daß in Sodom allerdings 3 zu dem hieſigen Mi⸗ 
litairbegräbnißvereine gehörigen Krieger und zwar 

a. Lorenz Dziembala aus Ruſchinowitz, am Iten 

Februar o.; 5 
b. Peter Reinoga aus Sodow, am 9. März; 


gen können! 


ourier. 


e. Gregor Pietrek aus Ruſchinowitz, am 29. April 
beerdigt worden und der hieſige Geiſtliche jedesmal zur 
amtlichen Aſſiſtenz aufgefordert worden iſt: dei dem Iften 
Begräbniſſe auch zugegen war und ſeine Gebühren ge⸗ 
börig liquidirt, auf die Vorftellungen des Unterzeichneten 
aber und die Bitten der hinterbliebenen Wittwe auf 
dieselben Verzicht geleifter hat — und fomit die Hinter⸗ 
bdliebenen nur den Todtengräber (für das Grab) und die 
Frau Organiſtin (für das Läuten) zu bezahlen hatten; 
bei dem 2ten Begräbnſſſe jedoch ſich geweigert habe zu 
fungiren, „weil der Verſtordene Branntwein gettunken 
haben fol” (Unterzeichneter verſichert übrigens, daß der 
Verſtorbene ein durchaus und in jeder Art moraliſcher, 
braver Mann geweſen) als aber die Leiche auf den Kirch⸗ 
hof gebracht worden, dennoch ſeine körperliche Praeſenz 
leiſtete — die Grabrede abet aus obigen Grunde nicht 
halten wollte (welchem ſich Unterzeichneter aus Achtung 
gegen den Verstorbenen, mit Wunden bedeckten Krieger 
von 1813, 14, 15 unterzog) und fpäter von der Wittwe 
3 Rtl. 26 Sgr. und zwar — für feine Perſon 2 Ril. 
und für den Organiſten 1 Rtl. 26 Sgr. gefordert hade. 
Die Wittwe verſtand ſich auch dazu, ihm dieſes Geld 
abarbeiten zu wollen, iſt ihr indeſſen ſolches von Beſſer⸗ 
geſinnten auf die Gefahr hin belangt zu werden, unters 
fügt worden; bei dem Zten Begräbniſſe hat der g. 
Geiſtiiche endlich auch körperliche Präſenz geleiſtet — 
auch liquidirt — und auch nichts erhalten. 

Demnach hat alſo der Berichterſtatter in dem bereg⸗ 
ten Artikel ganz recht, wenn er ſagt: „daß weder Privat: 
Stolgedühren, noch Stolgedühren überhaupt für dieſe 
Begräoniſſe entrichtet wurden. 

2) Daß „ein Ates derartiges Begräbniß“ des Franz 
Kalpta aus Ollſchin am 9. Mai c. wirkii bei der 74 
Meile von Sodow entfernten Filiale Ciefiyorwa ſtattge⸗ 
funden, zu welchem der Geiſt liche feine körperliche Prä: 
ſenz durchaus nicht bewilligen wollte und zwar: 1) weil 
ſeine Pferde bei der Feldarbeit beſchäftigt waren; 2) weil 
die Hinterbliebenen erklärten, daß ſie arm und nicht zahl⸗ 
fähig“ (ſolches wurde dem Unterzeichneten verbotenus von 
den Betreffenden berichtet). 

Die Leiche des Verſtorbenen wurde dom Unterzeichne⸗ 
ten und den verſammelten Soldaten feierlich — ohne 
geiſtlicher Präfenz; — beerdigt; der Ortsgeiſtliche aber 
liquiditte dennoch Begräbnißkoſten, worüber die Hinter⸗ 
bliebenen bei Unterzeichnetem Beſchwerde führten. Ob 
der betreffende Geiſtliche bei der Liquidation die Vor⸗ 
ausſetzung gemacht, daß er nichts bekommen werde, wie 
bei den übrigen derartigen der Fall geweſen, weiß ich 
allerdings nicht; hat er aber dieſe Voraus ſetzung ge: 
macht, ſo iſt die Verſicherung des Concipienten in dem 
in Rede ſtehenden Artikel: „daß es dort nicht auf 
Entrichtung der Solgebühren abgeſehen war“ 
ganz recht, eben ſo iſt aber auch dann jene Votausſetzung 
richtig; denn ich verſichete hierdurch, daß er bis Dato 
wirklich nichts bekommen und auch nichts bekommen ſoll. 

Sollte übrigens der g. Gelſtliche dieſe Gebühren, 
für die welche bei dem 9. Begräbniſſe fungitt, gefordert 
haben, fo erkläre ich hierdurch in meinem und im Na: 
men der Soldaten, daß wir nichts verlangen und derar⸗ 
tige Functionen auch fernerhin gratis — aus Soldaten⸗ 
und Chriſtenpflicht verrichten werden! — 

Wegen der Privat Stolgebühren⸗Taxe hieſtger Geift- 
lichen iſt von Soldaten bei mir häufig geklagt worden; 
wolche Taxe der in Redeſtehende beobachtet, erhellt übri⸗ 
gens aus den Angaben. Schläßlich noch die Bemer⸗ 
kung, daß alle dieſe Angaben durch Zeugen erhärtet wer⸗ 
Sodow den 3. Juni 1845. 

A. G. Wieczorek, 
Königl. Hauptm. u. Command. des hieſigen 

Militärbegräbniß⸗ Vereins. 

5 Sandelsbericht. 

Breslau, 7. Junt 1845. — Die gute Meinung für 
Weizen und Roggen, deren wir in unſerem letzten Berichte 
erwähnten, hat ſich in Folge günſtiger Nachrichten aus Eng⸗ 
land und den Hafenplätzen in den erſten Tagen dieſer Woche 
noch mehr befeſtigt, ſo daß nicht nur das an den Markt ge⸗ 
brachte, freilich nur kleine Quantum, raſche Nehmer fand, 
ſondern auch von hieſigen Lägern zu etwas erhöhten Preiſen 
vieles gehandelt wurde. In den letzten Tagen war es etwas 
ruhiger, und fanden die ſtärketen Zufuhren, namentlich von 
Weizen zu hohen Preiſen nicht mehr fo raſchen Begehr⸗ 

Nach den bewilligten Preiſen müſſen wir gelben Weizen 
52 u 57 Sgr., weißen, wovon ſich ein paar Pöſichen zeig⸗ 
ten, 58 à 60 Sgr., Roggen 46 a 40 Sgr. pro Scheffel 
nach Qualität notiren. 

Gerste behauptete ſich auf 32 a 35 Ser., ganz ſchwere 


olte ſelbſt 36 Sgr. pro Scheffel. N 
’ afer mit 20 31 Pa? Scheffel bezahlt. 
ebjen und Wicken ohne Umgang. 
n Lein- und Nappfaat kein Geſchäft. — 
Weiße Kleeſaat findet einige Beachtung, und iſt von 
mittel und fein mittel Waare in den Preiſen von 10 à 11%, 
bis 12 Rthlr. — — verkauft worden. 
Mit rother Saat bleibt es ſtill. Die Beſtände find 
nur gering. N 
Rohes Nüböl loco unverändert, pro Herbſt zu 15 Rl. 
a doch ohne Käufer. * 
0 iritus loco Waare ſparſam angetragen, TA 4 % 
Rtl. zu 60 Quart à 80 % Geld pro Juli Auguſt 8% Nil, 


gefordert. 


Yetien» Courſe. 

5 ee ‚ 7 5 
Das Geſchäft in Eiſenbahnactien war heute beſchränkt. 
Oberſchleſ. Litt, A, 4% 0 C. 116%, Gid. Prior. 103 Br. 

dito L. itt. B. 4% p. C. 109% Gild. s 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Frelburger 4% b. C. abgeſt. 1169 und 
% bez. u. Gld. 
Breslau: Schweidnigegreiburger Prior. 102 Br, 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zul.⸗Sch. p. C. 107 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche ee 95 Zuſ.⸗Sch. p. C. 107%, Br. 
Niederſchleſ.⸗ M rk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109 bez. 
dito Zweigb. (Glog.⸗Sag.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 97 ½ Gld. 
Sächſ.⸗Schleſ, (Dresd.⸗Gört.) Zuſ.⸗Sch. p. G. 112 bez 
Neiſſe⸗Brieg Zus. Sch. p. G. 102 Br. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ⸗Sch p. C. abgeſt. 105 /, bez. u. Gld. 
Wilbelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 Ged. 
Berlin⸗ Hamburg Zuſ,⸗Sch. p. C. 114% Br. 
e ee Zuſ.⸗Sch. p. C. 100% und 
Ne, bez. u d 
Berlin, 7. Juni. — Die Börſe war heute wenig belebt 
und einige Verkauf⸗Ordres reichten hin, auf die Courſe der 
Eiſenbahn⸗Actien einen ungünſtigen Eindruck zu machen, ob⸗ 
ſchon ſolche keine weſentlichen Veränderungen erfuhren. 


Breslau, 8. Juni. 
der Nie derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ſind in der 
Woche vom Iſten bis incl. 7. Juni 0. befördert wor⸗ 
den 5594 Perſonen. 


. .B—K—KKKBK——B—KB——— 


Reichenbach in Schleſien. — Vivat Oeffentlich⸗ 
keit! In Nr. 113. d. Z. hatte ich angegeben, wie man 
in Reichenbach Rendanten wählt. Sogleich nach Ein⸗ 
treffen dieſes Referats wurde eine Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten gehalten, um zu berathen, was dagegen zu 
Ein Theil verlangte Schweigen, weil es doch 
wahr wäre, daß man in der Form gefehlt bei der 
Sache quäſt. Der andre Theil verlangte Entgegnung. 
Darauf verließ ein friedlicher Theil die Verſammlung 
unter der Bemerkung „daß die Geſchichten bei der jünyft 
erfolgten Bürgermeiſterwahl ebenfalls noch zur Sprache 
kommen könnten.“ Einem Mitgliede wurde die Entgeg⸗ 
nung aufgetragen. Da nach dem ganzen Charakter 
und zur Ehre dieſes Mitgliedes angenommen werden 
muß, daß es den Artikel in Nr. 121 d. 3. nicht ver⸗ 
faßt habe, weil es gegen beſſeres Wiſſen nicht von 
„unwahren und böswilligen Beſchuldigungen“ „unrichti⸗ 
gen Berichten“ u. d. gi. ſchreiben konnte, fo hat jener 
Artikel einen gedungenen Verfaſſer. Verzeihung die⸗ 
ſem! — Das Gute, was für Reichenbach aus der 
Rüge in Nr. 113. d. Z. hervorgegangen, iſt: daß der 
ſehr achtbare Herr Stadtverordneten⸗Vorſteher erklärt 
hat, von jetzt ab über Alles in der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung Vorkommende ſtimmen zu laſſen. So 
wird's recht ſein! — Ueber die Entgegnung in Nr. 121. 
d. Z. nur folgendes: die Stadtverordneten Reichenbachs 
ſagen, daß ſie den neuen Sparkaſſen⸗Rendanten des⸗ 
halb dem Kaufmann A. H., dem ſie alles Gute und 
Lovenswerthe nachrühmen, vorgezogen, weil Erſterer ſchon 
ein ſtädtiſcher Beamter ſei (er hat nämlich die Caſſe der 
evang. Kirche unter ſich.) Wenn dieſer Grundfag durch⸗ 
geführt würde, ſo könnte nie ein qualificirter Ehren⸗ 
mann zu einem Beamten gemacht werden; vielmehr 
wiirden ſich die vielen Aemter auf den Beamtenköpfen 
dergeſtalt häufen, (da doch die Beamten kein ewiges 
Leben haben) daß der Letzte alle Aemter Reichenbachs 
und der umliegenden Ortſchaſten in der übrigen großen 
Welt allein zu verwalten bekäme. — Obſchon die Ent⸗ 
gegnung in Nr. 121. d. 3. faſt nur eine einzige große 
Unwahrheit iſt, fo ſoll doch Folgendes herausgehoben 
werden. Die StB. fagen, daß bei Beſetzung des 


thun ſei. 


Verlobungs — — 
Die vollzogene Verlobung unſerer älteften 
Tochter Henriette, mit dem Königlichen 2 


Tbe 


B 
. C. 11 ld. 
7 R 
b 
Auf der Bahnſtrecke zwiſchen Breslau und Liegnitz 


Dienftag den 10ten: „Das Nachtlager in 
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Sparkaſſen⸗Rendantenpoſtens „Grundbeſitz vorzugsweise 
berückſichtigt werden müſſe.“ $. 25. des Sparkaſſen⸗ 
Statuts ſagt aber wörtlich: „Iſt der Rendant Grund⸗ 
befiger, ſo darf er, wenn Magiſtrat und Stadtverord⸗ 
nete daruber einig find, keine Caution beſtellen; entge⸗ 
gengeſetztenfalls wird dieſelbe auf 500 Mehr, feſtze⸗ 
ſtell.“ Alſo Grundbeſitz oder Caution! Ferner ſagt die 
Entgegnung: daß der neue Rendant (allen Reſpekt vor 
ſeiner Perſon!) einſtimmig und mit allſeitigem 
Beifall gewählt worden fol. Wenn 3 oder 4 vorlaute 
Stimmen: „wir wählen einſtimmig“, wie es bei der 
Rendantenwahl zuging, Einſtimmigkeit bedingen, hat die 
Entgegnung Recht; wenn aber eher regiftrirt und pro⸗ 
tocollirt als ballotitt wurde, und dieſes Verfahren eben 
nicht in der Städteordnung vorgeſchrieben iſt, hat ſie 
Unrecht. — „Das Weitere verſchweig' ich — doch 
weiß es die Welt!“ Er. 


Erklärung. 

Schon lange war es unſer ſehnlichſter Wunſch, uns 
von der römiſchen Hierarchie loszuſagen und eine von 
Menſchenſatzungen freie, der apoſtoliſchen Einfachheit und 
Wahrheit ſich möglichſt annähernde chriſtkatholiſche Kir⸗ 
chengemeinſchaft zu bilden, allein es fehlte uns bis jetzt 
an einem Manne, der ſich an unſere Spitze ſtellte. 
So entſchloſſen wir uns denn geſtern und kamen ohne 
jegliche öffentliche Aufforderung in dem Saale des Hen. 
Dr. Moll zuſammen. Unſer Ferd. Müller übernahm 
die Leitung. Er ſprach einige herzliche Worte über 
1 Theſſ. 3, 19—21. Den Geiſt dämpfet nicht! Die 
Weiſſagung verachtet nicht! Prüfet aber Alles und das 
Gute behaltet! Hierdurch wurden wir in unſerm Ent⸗ 
ſchluß noch mehr beſtärkt. Wir konnten nicht anders, 
als ſofort uns zu erklären, Mitglieder der chriſtkatholi⸗ 
ſchen Kirche zu werden. Nicht weltliche Vortheile bewe⸗ 
gen uns zu dieſem Schritte, nein, wir folgen nur der 
Summe unſers Herzens und kann uns von dieſem mit 
Ueberlegung und Beſonnenheit gethanen Schritte Nichts 
mehr abwenden, Wir werden uns in herzlicher und 
brüderlicher Liebe gegenſeitig die Hände reichen zu dem 
fo wichtigen Unternehmen, hierorts eine chriſtkatholiſche 
Gemeinde zu gründen. Mögen recht Viele unſerem 
Beiſpiele folgen. Mögen unſere kathol. und proteſtan⸗ 
tiſchen Mitbrüder dieſer Stadt unſerem Unternehmen 
nicht hinderlich fein, ſondern uns hilfreichſt die Hände 
bieten. Unſerm würdigen Hrn. Stadtpfarrer haben wir 
ſofort von unſerem Schritt Nachricht gegeben und ihn 
gebeten, unſerer auch ferner in chriſtlicher Liebe zu ge⸗ 
denken. So möge denn der Allmächtige zu dieſem be⸗ 


+ + 


gonnenen Werke feinen Segen verleihen, damit auch hier 


die neue Gemeinde erſtarke und groß werde und gedeihe 
zur Ehre und zum Preiſe des Namens des Herrn jetzt 
und immerdar. 8 

Neumarkt, den 5. Juni 1845. 


Götz. Weiland. Thomas. Hänſel. John. 
F. John. Hoffmann, Sartorius. F. An: 
drochowitz. A. Androchowitz. J. Wirſig. 


M. Malitzki. J. Tſchenſcher. 
Chr. Langner. 


h 
Bis jetzt römiſch⸗katholiſche Chriſten. 


Henkel. 


Anfrage.“ 

Seit 1, Januar 1845 wird in der Stadt Coſel eine 
früher nie vorhandene Abgabe, unter der Benennung: 
Dammgeld, gefordert, ohne daß irgendwo die Anlage 
eines neuen Dammes zu ſehen, oder die vorhandenen 
Straßendämme, ſchon fo alt als die Stadt ſelbſt, 
Spuren von merklichen Reparaturen zeigen. Die Be⸗ 


Im 


ater⸗Repertoire. ö 


Weiß ſchen Lokale, 
(Garten⸗Straße No. 16) 
Dienſtag den 10. Juni 


nennung der Abgabe deutet zwar an, wofür diefelbe ge⸗ 
fordert wird, doch läßt ſich nicht ergrübeln, auf welchen 
Rechtsgrund die Einführung dieſer neuen Beſteuerung 
des Publikums für die, ſeit Menſchengedenken, unent⸗ 
geltliche Benutzung jener alten Fahrdämme, gegründet 
fei, und wird ſehnlich hierüber Belehrung gewünſcht. 


Zinſenzahlung. 
Den Inhabern hieſiger Stadt⸗Obligationen wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß die Zinſen davon 
für das halbe Jahr von Weihnachten 1844 bis 
zu Johanni 1845 an den Tagen vom 19ten bis 
zum 30. Juni e. einſchließlich, mit alleiniger Ausnahme 
der dazwiſchen fallenden Sonntage in den Vormittags: 
ſtunden von 8 — 12 Uhr auf der Kaͤmmerei-Haupt⸗ 
kaſſe in Empfang genommen werden konnen. 
Die Inhaber von mehr als zwei Stadt⸗Obliga⸗ 
tionen werden zugleich aufgefordert, Behufs der 
Zinſenerhebung ein Verzeichniß, welches 
1) die Nummern der Obligationen nach der 
Reihenfolge, 
2) den Kapitals⸗Betrag, 
3) die Anzahl der Zins⸗Termine und 
4) den Betrag der Zinſen 
ſpeziell nachweiſt, mit zur Stelle zu bringen. 
Breslau den 5. Juni 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 
Mit Bezug auf § 12 des Reglements über 
Einführung der Hundeſteuer am hieſigen Orte 
vom 12. September 1837 werden die Beſitzer 
von Hunden hierdurch aufgefordert, bis ſpaͤ⸗ 
teſtens den 30ſten dieſes Monats bei der be⸗ 
treffenden Buchhalterei im Armenhauſe anzu⸗ 
zeigen, ob die bisher gehaltenen Hunde in⸗ 
zwiſchen abgeſchafft worden ſind, oder andere 
Hunde, ſei es ſteuerpflichtig oder ſteuerfrei ge⸗ 
halten werden ſollen. 

Wer dieſe Anzeige unterlaͤßt, hat es ſich ſelbſt 
beizumeſſen, wenn ſofern der Hund inzwiſchen 
abgeſchafft ſein ſollte, dennoch die Zahlung der 
Steuer für das naͤchſte Halbjahr gefordert, for 
fern aber der Hund erſt mit dem 1. Juli in 
die Reihe der ſteuerpflichtigen tritt, alsdann 
nach § 7 des Reglements die Unterſuchung 
wegen der begangenen Contravention eingeleitet 
und die darauf ſtehende Strafe feſtgeſetzt wird. 

Die Unterlaſſung der Anmeldung eines ſteuer⸗ 
freien Hundes zieht die im Reſcript des Koͤ⸗ 
niglichen Miniſterii des Innern vom 23. Juni 
1842 — Miniſterial⸗Blatt III. Jahrgang 
pag. 209 — feſtgeſetzte Strafe nach ſich. 

Zur Vermeidung von Mißverſtaͤndniſſen 
wird noch bemerkt, daß Hunde, welche zum 
Vergnuͤgen gehalten werden, nur dann fuͤr das 
naͤchſte Halbjahr noch ſteuerfrei ſind, wenn ſie 
am 1. Juli noch nicht das Alter von 6 Wo⸗ 
chen erreicht haben. 

Breslau, den 7. Juni 1845. 

Die Communal⸗Steuer⸗Deputation. 


Gattung des Papieres bezeichnet, ſowie der 
dafür verlangte Preis beſonders bemerkt ſein 
muß; auch ſind dergleichen Proben bei der 


j 9 5 1 ranada.“ Oper in 2 Akten. Muſik von 72 vet P 
ER ch ae datt Conradin Kreutzer. Ein Jäger, Hr. Procop, gro Bes Concert . — ſelbſt . Me ig dee Nass 
besonderer Meldung, hiermit ergebenſt an.“ "m Stadttheater in Bremen, as Gaſt. der Steyermärkiſchen Muſik⸗ Commiſſarius über ihre Sicherheit und Kau⸗ 
8 berwünſchte Alten züm erſten Mate: „Der Geſellſchaft. tionsfähigkeit gehörig auszuweiſen. 
Greiffenberg den 10ten Juni 1849. | ef“ Poſſe in 3 Aufzügen Breslau den 18. Mai 1843. 


Der Gaſthofbeſiger C. Dietzel 
\ und Frau. 


von Both. 


Todes ⸗ Anzeige. als Gaft, 


Heute, Freitag Nachts mit dem Schlage 12 uhr, 
ſtarb an langwieriger und zuletzt ſehr ſchmerz⸗ 
hafter Lungenkrankheit, der ältere unſerer bei⸗ 
den Söhne, Paul, im 20ſten Lebensjahre. 
Mit wahrem Herzeleid geben wir dieſe 
traurige Nachricht allen unſern Freunden 
und Bekannten zu ſtiller Theülnahme. 

Neurode den Öten Juni 1845. 
Medico Chirurgus Niedenführ —— 
au. 
Todes : Anzeige 
Heute Abend um 6% ubr entſchlief fanft 
zu einem beſſern Leben meine theure Gattin wollen ſich 
„Umalie, geb. Kelſch, verwittwet geweſene am 12 
don Donat, im 54ſten Lebensjahre. Merz f Del 
wandten und Freunden dieſe traurige Nach m Amt Oelſe 
richt mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Oels den 7. Juni 1845. 

Der Königl. Major a. D. Bödiger, 

1 den Hinterbliebenen Kindern. 
o des- An eige. 


Heut früh wurd d | 
zweites Södnchen Rodolgg aus „unfer liebes 


an den Folgen zu Die 
ſchweren Zahnens durch den Tod e if zu 
G Sretlan den Iten Junt 1843. en 


Brücke u 


mittag 


Exam 


— 


hülfe ſetzt uns 
ſchaftlicher L 
beim Examen 


für j 


Der Poſtſekretair Peters neoſt Stau. Busen RE 


nach einem franz. 
von Lehnard. Vorher, neu einſtudirt: ie nge! 
junge Pathe.“ Luſtſpiel in 1 Act nach We ſchon angekündigte Gartenfeſt heut nicht ftatt, 

Frau von Lucy, Dem. Ruben o w, 


in der Taſchenſtraße. 


ſammlung der Actionaite, 


en junger Landwirthe. 


Einige Anmeldungen können noch bis zum|vor dem zu deſſen Ab tungs 
15. Juli o. angenommen werben, miſſario, Schterderen, {m Königl. Regie⸗ 
Eine uns aus Staatsfonds bewilligte Bei⸗ 


Examinations = Commiffion 


Vaubeville frei bearbeitet Anfang 5 Uhr, 


Es iſt die Beſchaffung des 


—— —: —¾ brauch bei der unterzeichneten Königl. Regie: g 
rung erforderlichen Papierbedarfs auf die brei ſchaftliche Liguidations⸗ 

hintereinander folgenden Jahre von 1846 bis den. d 
f einſchließlich 1848 im Wege der öffentlichen ſpr 
Heute, Dienſtag den 10, Juni, Nach. Licitation beſchloſſen worden. Die verſchiedenen 
4 uhr, auf dem Fürſtenſaale Ver⸗ Sorten des Papiercs, ſowie die Qualität und 
der ungefähr jährliche Bedarf ſind in den überdte⸗ vor dem 
=. fen Artikel beſonders entworfenen Bicitationeb” rendarius 
dingungen näher angegeben, die ſchen vor e hieſigen O 
8 Licitaton in der Regiſtratur des Fenn der. in biefem 
j 7 jungen . zum dies⸗ n Fiſcher eingeſeh ſeiner V 
jährigen Eleven⸗Examen ſich gemeldet haben, den können. ird hier⸗ 
Der öffentliche Bietungs⸗Termin wir = 
reitags, Vorm. 10 Uhr 


haltung ernannten Com⸗ 
»Aſſeſſor Herrn 


ber den Stadtgraben 


mit auf 


September, früh 7 Uhr, 
vor den 20. Juni, als 5 


bei Freiburg einfinden. 


Schneer geſetzt. 
rung an die b 


: ehmung 
rer Gebete 


in den Stand, in Landwirth⸗ 
iteratur beſtehende Prämien 
zur Ermunterung auszutheilen. 


Entrée a Perſon 2½ Sgr. 
Wegen eingetretener Hinderniſſe findet das 


Bekanntmachung. 


dieſes Termins und Ab 
es hier 100 7 a 
üffen dieſelben jedo yon 8 bie 1 g 
ie von dem Gegenftande der ae Kleider: uction, 


Königliche Regierung. 


Edietal⸗ Vorladung. 
ueber den Nachlaß des am 20. Mai 1844 
za, Wien verſpergg ll ObersLandes-Gerichts» 
Aſſeſſor Richar ji 101 14 ja der erbs 
Prozeß eröffnet wor⸗ 
ac 1 zur Anmeldung aller An⸗ 


Sten September e. Vormittags 
u um 11 uhr 
Sul Ober⸗ Landesgerichts ⸗Refe⸗ 
8 chlegel im Parteienzimmer des 
er⸗ Landesgerichts an. Wer ſich 
Termine nicht meldet, wird aller 
nen Fo orrechte verluſtig erklärt und mit ſei⸗ 
Bet derungen nur an dasjenige, was nach 
iedigung der ſich meldenden Gläubiger 
Maſſe noch übrig bleiben follte, ver⸗ 
n. 


zum Dienſtge⸗ 


von der 
wieſen werde 
Breslau den 23. Mai 1845. 
Königl. Ober⸗Landesgericht. 
Erſter Senat. 


N Auction. 
Die am Öten und 7ten d. M. angezeigte 
Ohlauerſtraße No. 77 (drei 


zur gehörigen 


— 


werden, 


unge Landwirthe. e ans be priſe Hechten) beginne Mi N 
. o. uns beſondere Proben verſiegelt ein echten) beginn Mittwoch den Iten d. Vor⸗ 
Sierre Set eta. worauf der Name des Lieferanten * mittag 9 und Nachmittag 2 uhr und wird 


die folgenden Tage fortgeſetzt. 
7 
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Neiſſe⸗Brieger⸗Eiſenbahn. Literariſche Anzeigen 
Schwellen ⸗Lieferun 9. der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Zur Lieferung der für unſere Bahn erforderlichen 53,000 Stück eichene Querſchwellen 
haben wir auf Montag 3 
den 16ten Juni a. c. Nachmittags 3 uhr Im Verlage der Ha bn'ſchen Hofbuchhandlung in Hannover iſt ſoehen erſchienen 
in dem Konſerenz⸗Saale der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft im Directorial⸗Gebäude und in allen Buchhandlungen vorräthig, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max 
zu Breslau einen Licitations⸗Termin anberaumt und laden Lieferungsluſtige zu dem⸗ und Komp.: 3 


ſelb iermit ein. 3 
il Gebote werden ſowohl auf das ganze Quantum als auch auf je eines der 22 Looſe D te t 0 d t Ee T. a n t e. 


angenommen. Die Licitanten find bis zum 21. Juni c. an ihr Gebot gebunden bis wo⸗ Eine Novelle 
ügenot 1 4 5 . 
bin ſpäteſtens der Zuſchlag nad) unſerer unbeſchränkten Wahl erfolgen wird. Nachgebote 1845. gr. 12. geh. 1 % Rthlr. 


werdeu nicht angenommen. ö ! 

Die enge ſind einzuſehen: Die vollendete künſtleriſche Form dieſer ausgezeichneten Novelle, der an Tiefe und 
in Breslau: in dem Directorial⸗Büreau der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Wahrheit der pſychologiſchen Ergründung wenige Erzeugniſſe der jüngeren Literatur zur 
in Brieg: bei dem Special⸗Rendanten der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Herrn Heſſe, und Seite geftellt werden können, empfiehlt dieſelbe den Kennern eben fo ſehr, wie die Treue 
in Neiſſe: bei Herrn Kaufmann M. Schweitzer. und Einfachheit der Auffaſſung und die leichte, höchſt intereſſante Verwickelung dieſe unge: 

wöhnliche Erſcheinung zu einer durchaus ſpannenden und feſſelnden Unterhaltungslectüre macht. 


Breslau und Neiſſe den 14ten Mai 1845. 2 
Die Direction. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. Aue t dn. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in Am Uten d. M. Nachmitt. 2 Uhr ſollen 
der Albrechtsſtraße No. 21 und in der Mänt⸗ im Auctionsgelaſſe, Breiteſtraße No. 42, 
lergaſſe No. 11 belegenen, dem Uhrmacher 7 Eimer Rum und eine Partie abgela⸗ 
Carl Guſtav Liebich gehörigen auf 15,939 gerte Zigarren 
Rthlr. 1 Sgr. 9 Pf. geſchätzten Hauſes ha⸗ öffentlich verſteigert werden. 
ben wir einen Termin Breslau den Sten Juni 1845. 
auf den 15ten December 1845 Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 

Vormitt. um 11 Uhr — FE Taue FETT: 


vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 13ten d. M. Vormittag 9 uhr und 
Wendt, in unſerm Parteienzimmer ande: fachmittag 2 Uhr follen im Martionpgelaffe, 
raumt. Tare und Hypothekenſchein können Breiteſtraße No. 42, verſchiedene Effekten, als: 
in der Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen “ geinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
werden. Breslau den 23. Mai 1845. Meubles, Hausgeräthe und um 11 uhr 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. ein Mahagoni: Flügel und ein Tafel⸗ 


) nſtrument 
Bekanntmachung. | Juſt rſteigert werden. 


wer erstgenannte werben. Für terte der Bien Jun 1865 


den inſtehenden Johanni⸗ Termin die Pfand: 5 * . 
brieföginfen in, Den, 3Magen, den fm, anne eee 
Tften un Juni c. ausgezahlt, wobei 5 und Tabak: Auction. 
auf ueberlieferung gehörig geſchiedener Pfand⸗ M . 16ten werde ich Vormittags 
briefss Defignationen unabweislich beftanten | on 9 uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab, 
en — 0. Mai 1845 im alten . 1 Suppe dad, — 
8 an i arthie eroud-, Manilla-, 
Oels⸗Militſche Fürſtenthums⸗Landſchaft. — — und mehrere andere Ger. 
v. Roſenberg⸗Lipinski. ten Cigarren, fo e achter 
amburger Nauchtabate 
Die e 105 Sopanni d. J. ce a ne ene 
ſo wie die — hi A Saul, Auctions⸗Commiſſar. 
briefe werden von hieſiger Kaffe an Verkauf einer Gaſt⸗ und Schankwirth⸗ 
ee . ne eig die ſchaft oh S e 
120 men a 2 bis 4 Uhr aus⸗ Zu verkaufen ſteht in einer lebhaften Ge⸗ 
gezahlt. Zu mehr als drei Pfandbriefen hat birgsſtadt eine der beſuchteſten Gaſt⸗ und 
2 Präſentant ein Verzeichniß zu fertigen, . mit 3 -- a 
; lare bei dem Landſchafts⸗Diener lard, vollſtändigem Inventario und brauchba⸗ 
N r zu eh find, Die ren Utenfilien, ſechs heizbaren Stuben, gewölb⸗ 
Valuten für eingezogene Pfandbrieſe werden 55 ie und — eng 
nur gegen Rückgabe der Einziehungs⸗Recog⸗ 2 1 Er - 15 — —— 3 
9 7 ee — — drei Yeibare Stuben — Gin en ganz neuen 
15 an en legittmirten Eigenthümer des 2 57 re f 
iefs aus lt. ndli e Ge 3 , 
re 1845. I ber Gipantnahrung 25 fue maſſiv, führt f n 3 mi, Thlr. 85 f a 
iß⸗ afts⸗Direktion. durchwölbt, mit vorzüglichen Kellern und Ge- fährt fort, für mäßige, im Voraus feſtbeſtimmte Prämien fowotl Häuſer und ſonſtige Im⸗ 
1 — nr D woͤlben verſehen, und die Brauerei durch eine mobilien, als Hausgeräth, Waaren, Vieh und ſonſtige Mobilien gegen Brand» und Blitz 
Proclama. jenalifche Dörre, ausgezeichnete Luftböden und ſchaden, unmittelbaren, wie mittelbaren, zu verſichern. Sie übernimmt auch für eine beſon⸗ 
Auf dem Großgarten sub No. 23 zu Mi- gutes Malztenne bevorzugt. N dere Prämie die Zerſtörungen und Verluſte, welche durch Dampfkeſſel⸗ und Gas⸗Exploſion 
chelsdorf, Waldenburger Kreiſes, find rubr. III. Die Kaufgelder können zur Hälfte gegen f 


entſtehen. 
für den verſtorbenen Oberamtmann DreſcherAprocent, Verzinſung auf dem zu veräußern⸗ Das Verſicherungs⸗Capital der Geſellſchaft iſt im verwichenen Jahre, laut des von der 
zu Delfe 30 Rthlr., nach Inhalt des Hypo- den Grundſtück ſtehen bleiben. 


Verwaltung der General⸗Verſammlung am 28 ſten v. Mts erſtatteten Rechenſchaftsberichtes, 
theken⸗Inſtrumentes vom 24ften Februar 1809, Auf mündliche oder portofreie ſchriftliche 


5 um 33 Milionen Thlr., nämlich auf 172 Millionen Thlr., die Prämien⸗Einnahme um 
eingetragen. Letzteres iſt verloren gegangen, Anfragen giebt in Folge ihm gewordenen Auf⸗ 52000 Thlr., nämlich auf 47 Thlr. geſtiegen. Die Garantie, welche die Geſellſchaft 
weshalb alle diejenigen, welche an dieſes ge⸗ trags nähere Auskunft - 


— — — —A 


In unſerm Verlage iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen vorräthig, in 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp.: * hig / i 


a ul. 
Ein Roman. 
Von A. von Sternberg. 2 
1845. 2 Bände. gr. 12. geh. 3% Rthlr. 
Leipzig. Hahn'ſche Verlagsbuchhandlung. 


In der Gebauer ſchen Buchhandlung in Leipzig erſchi i s 
lungen vorräthig, in Breslau in ber Buchhandlung n 


Cor vi n. 


Hiſtoriſche Denkmale des chriſtlichen Fanatismus. 
Preis 1 Rthlr. 6 Ngr. 

Inhalt: Heilige Rock⸗Bilder, gewidmet H. Arnoldi, Biſchof zu Trier. — Wie die 
Pfaffen entſtanden ſind. — Die lieben guten Heiligen. — Die heilige Trödel⸗ 
bude. — Die Statthalterei Gottes zu Rom. — Sodom und Gomorrha. — 
Die Möncherei. 


Die Onanie, 
oder Selbſtbefleckung in ihrer Entſtehung und ihren Folgen, nebſt Anweisung zu 
ihrer Heilung. Für Eltern, Erzieher und Kranke dargeſtellt 
von Dr. J. Roſenbaum. 
Preis 1 Rthlr. 


Bei A. Goſohorski in Breslau (Albrechtsſtraße No. 3) iſt in Commiſſion 
erſchienen: 


Erſter Jahresbericht und Statuten des ſchleſiſchen Haupt⸗ 
vereins der Guftav: Adolph: Stiftung mit der von dem 
Senior Krauſe am 2. April 1845, zur Vorbereitung auf die 
General⸗Verſammlung, gehaltenen Predigt. gr. 8. geh. 4 Sgr. 

Der Jahresbericht allein 2 Sgr 

Die Predigt allein 2 Sgr 


Die Feuer: Berfigerungs- Gefellſchaft 
O IO n ia 


darbietet, beſteht außer dem Grund⸗Capital in einer baaren Prämien⸗Reſerve von 140922 Thlr. 


5 ür 1845 und 86493 Thlr. für ſpätere Jahre, ſodann in einer Kapital ⸗R von 
dacht otheken⸗Inſtrument als Eigenthü⸗ der Actuar Schatte. für und von hie, für ſpätere Jahre, ſodann in einer Kapital = Referve 
dec. Gelten, lan, er — an — an 5 5 Er e e e iſt bei den Unterzeichneten zu erhalten, und werden daſelbſt Verſiche 

Erb⸗ oder Rechtsnachfolger f 1 1 , : 
9 4 8 — pe Ein Rittergut frungs⸗Anträge zu jeder Zeit entgegengenommen. Breslau ben 9. Juni 1845. 


werden, ſich in dem Termine 
den 19ten Juli d. J. Vorm. 10 
in unſerer Gerichts⸗Kanzlei zu Schwei 
made und ite e e Yan erbietungen, ſo wie vertrauenden Falls eine 
8 f — 1 Euſchweigen auf- überſichtliche Gutsbeſchreibung nebſt Bedin⸗ Unterzeichneter findet ſich veranlaßt, auch dießjährig allen reſp. Herren Badereiſenden 
erlegt, das Juſtrument aber für amertiſirt gungen unter der Vezeichnung A. B. poste ergebenſt ab 0078 daß aus feinem Gafthaufe zum Hirſch in Rumburg vom 16. Mai an- 
> 113 Agb die in Rede ſtehende Poſt geföfcht|restante Grünberg franco einzufenden. gefangen und die Badezeit hindurch täglich früh um 4 uhr ein bequemer Federwagen mit 
klärt un — —— —— gewechſelten Pferden nach Teplitz abgeht, und ebenſo ein ſolcher Wagen täglich dort abgeht 
3 12. März 1845. ( Zu verkaufen und Nachmittags A uhr bier ankömmt, wobei an Perſonengebühr ſammt für 30 Pfund 
Schweidnitz den 1 Amt Michelsdorf iſt im Königreich Polen unter den vortheil— Gepäcke 1 Fl. 43 Kr. Conv.⸗Münze, oder pr. 1 Rthlr. 6 Sgr. zu entrichten iſt. Auch 
Das Gerichts⸗Amt Michel dock hafteſten Bedingungen ein Gut, welches von ſind in meinem Gaſthauſe täglich Kutſchgelegenheiten nach allen Richtungen zu e a 
Aucsgeſchloſſene Gütergemeinſchaft. der Stadt Czenſtochau, woſelbſt der Verein Da um fo mehr die Paſſage über Dresden durch Beſchädigung der Br 0 gehemmt 
D Kretſchampächter Jeſeph Petrauſch gungspunkt der Wiener, Breslauer und War- ſein dürfte, hingegen die Reiſe nach den Badeörtern Zeplig und — 165 Seh über 
und 15 l Braut Johanne Caroline Dietrich ſchauer Eiſenbahn iſt, nur eiue viertel Meile[Rumburg durch eine gute Straße und romantische Gegend, 3 ate ef = abe 
in Nie ve Anıhenau haben die dort unter entfernt ift, von dem Warthaflufle durch⸗ ten Gaſthöfen, als die um volle 7 me 141 5 en nel ekannt fein 
Ehel er “eltsetende Gemeinſchaft der Güter ſchnitten wird und durch welches zwei Poſt⸗ dürfte, glaube 110 ws GEN arte den ahlre — Bert 7 Publikum nüglicd zu 
Te Bezug auf Dritte, mit- traßen und die Warſchauer Eisenbahn beg. ſem und Waben eee deer e e zum Hirsch 
telſt Vertrags vom 20. April c. ausgeſchloſſen. Der Boden iſt ausgezeichnet gut, ſo wie die J. Weber, 5 rſch in Rumburg. 
— * den 30. April 1845. a. galt Wurde n . . b ſt 2 
afli „ Sandreczkyſches Patri⸗ enthält owe © x Einem geehrten Publikum die ergebenfte Anzeige, daß ich die aus früherer Zeit 
Gräflich . 12 3 der Grund Kalk und Lehm. Das — wohl bekannte Schankwirthſchaft zum Sandberg, ohnweit Maſſelwitz een 
monial Gericht. erfährt man auf portofteie Anfragen bei und zur Kufnahme von Freunden ländlicher Vergrügungen wieder auf's Veſte eingerichtet 
Bekanntmachung. D. Draub, Kand. der Philoſ, Karlsſtraße habe. Fr guten Wein aller Art, ein ſchmackhaftes Bier und täglich friſche Fiſche wird 
An der hieſigen Kreis (Real) Schule foll — Zuſptuch⸗ e e e ee geſorgt ſein und bitte ich deshalb um gütigen 
; i SEX; ETZTETERFSTET 05 . Sandberg den 9. Juni R 
ein Philologe, welcher der polniſchen Sprache Nx FFF 8 K 1 u g e. 


vollkom ä ift, mit einem Gehalte} Auf dem Dominio Hen⸗ 
von 408. are fahrt baldigſt angeſtellt 8 E nersdorf, Grottkauer Kreis 8 
werden 


I 


— 5 5 25 5 = en 
ereits angeſtellte Lehrer oder qualificirte 38 jähr, große Wagenpferde, 
Schulamt, Genialer, — dieſe Stelle ver⸗ 38 Schimmelſtuten; ein 3 / jähr. brauner 
lieben zu haben wünſchen, wollen ſich unter ze Wallach, mehrere Nutzkühe, jo wie eine 35 
Beifügung ihrer Zeugniſſe bei uns ſchleunigſt 2e kleine Parthie vorzüglich zur Zucht ge. 8 
melden. Krotoſchin am 5. Juni 1845. eigneten Mutterſchafe; endlich mehrere % 
Die ſtädtiſche Schul⸗Commiſſion. Ferkel, chineſiſcher Race, zum Verkauf. 3 
3000 N Das Nähere hierüber bei dem Wirth⸗ 3% 
3 1 „ — Era, 38 ſchafts⸗Amte zu Hennersdorf. Peterwit. 5 
a 5 p&t. Zinsen 155 * uf tre nd, der erften cee eee 
Hälfte des Taxw 8 other ländliche Be Auf dem Dominium Groß⸗Baudiß find 55 
sung, zur erſten Gabriel geſucht durch Stück und auf dem Dominium Jenkau 56 
Farl Siegism. Ga „Carlsſtraße Stück mit Körnern ſchwer gemäſtete Schöpſe 
No. 1. zu verkaufen. 


* 


Haarerzeugendes gruͤnes 
Kräuteröl » 


ift wieder in ganz friſcher Qualität vorräthi 
empfehle dieſes als einzig und allein wahrhe 
fam und zweckmäßig vielfach 6 ch anerkannte 
Mittel, um ſowohl auf gänzlich kahlen Stellen des 
Kopfes Haare zu erzeugen, als auch das Ausfallen 
und Ergrauen zu hindern. 

Preis à Flacon 25 Sgr. 


Alleiniger Erfinder und Verfertiger E. E. Aubert, 
Breslau, Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 


* 


wirk⸗ 


— 


2 - 5; Ei 


A Cigarren-Offerte. 
ER e e e Nachstehende Sorten Cigarren, welche ich von Bremen 
ich das von mir ſeit 30 Gg, „in Halver und Hamburg erhielt und zum Theil abgelagert und preis- 


ſtadt betriebene und Liquida⸗ | 
pro 100 Stück 2 Rtl. 10 Sgr. 


Ergebene Anzeige 8 


ktions⸗Geſchäft r fab. auf den hieſgen mässig sind, empfiehlt, als: 
Plag verlegt habe. achte Dos Amigos-Cigarren, 


Du jährigen Geſchäftsbetrieb mit F en 
den aner. volftändig vertraut, » . lora- » r 160 Bi i 1 222 
erbiete ich m a bannas- 55 7 77 ” =. 
lein Geſchäfte der genannten Art :“ 2 
iu "übernehmen, ſondern auch in allen, feine Golom- g 111 g 55 100 55 1 55 5 
e e 7 
men gele 4 1 i ö 
ten, welche die Kenntniſſe des Geſezes mean 3 1 100 4 4 190 6 zu 
OR ne und That an „, Varinas-Cigarr 7 55 100 55 1 55 6 55 
Berta den Men Jun 1845, Re ee , e 
Commiſſions⸗Agent Böhme, „ Oeles- ” 100 n 
Geſchäfts⸗Lokal, Oranſenburgerſtraße No. 88. „ Canaster- ” u 


August Hertzog, 


Schweidnitzer Strasse No. 5, im goldenen Löwen. 


Der unterzeichnete bringt hiermit zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß, daß er eine Agentur der 
auf Gegenseitigkeit begründeten Hagelſchäden⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Erfurt 20 
men hat. Bei geneigten Tale man 
der Adreſſe gefälliaft — ee 
ſchaden Ben, Kreis Namslau. 


R 
laat 8 abarth, Rirtergutsbefiger, 


— — 
Diejenigen Turner, welche 
von der Preisermäßigung für 
Schwimmen und Baden Ge⸗ 
brauch machen wollen, müſſen 
mich bis Mittwoch den Iiten 
Juni in Kenntniß ſetzen. 
Kallenbach, 
an der Matthiaskunſt No. . 
Wegen eingetretener Hinderniſſe kann die * 
beabſichtigte Fahrt „des Donnerſtag⸗Vereins 
im König von Ungarn“, mittelſt Extrazuges 
der Freiburger Eiſenbahn nicht am Löten d. 


a d. 
a En, den 22. Juni 
ftattfinden. 


mann Herrn E. F. Horand im Wiener Hause, 


vis-à-vis dem Kursaal, zu gleichen Preisen zu 8 
. ©. 


Mineral Brunnen 
von letzter Mai Füllung, * 
und zwar: Maria, Kreuz, Selten, Eger, Carlsbader, Kiſſinger, 
Ober⸗Salz⸗, Roisdorffer, Emſſer, Geilnauer, Fachinger, 
Billiner Sauer⸗ und ſämmtliche übrigen u 0 1 * billigſten Preifen 
ı 7 
Junkern⸗Straße No. 30. 


= 85 Beach tenswerth. 


Gute, ausgetrocknete marmorirte Wafchfeife, einzeln das Pfd. a Sgr., im Stein 3% Sgr., 


Billets find von morgen an bis ſpäteſtens] do. do. gelbe do. 5 37 
Sennabend den 21ſten d. Vormittags 11 uhr] dd. do. do. do. : : 37 ⸗ 3 
bei den Vorftehern zu haben. Auf fpätere| do. do. do. do. : a r . P 2% 
Na cbfragen kenn kein Billet gewährt werden. Elaine⸗Seife 2% : . 9632 


Der Vorſtand. Cocos⸗Nuß⸗Oel⸗Soda⸗Seife da 


Paket à 4 Stück 6 Sgr. 5 
Windſor⸗Seife 285 W 7 


e Lichte i i 8 5% Sgr., im Stein 5½ Sgr. 
Einem hochverehrten Publikum die ergebene Ber Talg⸗Lichte in allen orten gan es PP. 578 9 Er ae 5% gr. 


Steakin⸗eichte & 6 Stück das Paket 9 und 12 Sgr. 
empfehlen Dehmel & Comp., 


Beachtenswerthes! 


i i i Neſſels 
7 Jahren kommen ließ, hatte nach und nach Von den ſo vielbeliebten echten 0 
ſich wieder abgeſäet; durch gütige Vermitte⸗ empfing wiederum in den neuſten OR TR: 
— lung des Hauſes Kramfta & Söhne be ſten Deſſins eine große Auswahl zu billig 
15,000 und 10,000 Nthlr. zog ich im vorigen Jahre friſche Saat aus Preiſen empfeh end 


werden fofort gegen pupillariſche Sicherheit Holland. Von dieſer hat der letzt verderb⸗ Eduard Schubert, 


iefen: Neueweltgaſſe No. 42 im Com⸗ liche Winter wenigſtens fo viel übrig gelaſſen, 
A dan ic en magen Auantım zan ele, Fiſchmarkt No. 1. 
Buchenwald bei Trebnitz. 


— — —— —— abgͤeben kann, und werden, ſoweit dieſer Vor⸗ 
Eine herrschaftliche Besitzung ah hinreicht, portofrei eingehende Beftellun- 
Sonntag den 15. Juni 0. a. 
Nachmittags, findet bei dem unterzeichneten 


in der Nahe von Salzbrunn undes er ure Schefel ah aach der 
Altwasser, enthaltend ein neues Ernte 5 1 * 7185 2 An 5 — 
. an im mt Oelſe eiburg, 5. Jun 3. ein großes Trompeten: Concert, aus⸗ 
massives Wohnhaus mit 10 Zim 1 np rech |gefünt 50 dem Muſſhchor des Hochtsblichen 
mern, 1 Saal, Souterreins und FETT e fen ütanen Regiment, Ratt., Das EEE, 
8 iR nem hochvere igen wie auswärti⸗ ganz neu eingerichtet un - 
Zubehör Wann 925 gewünscht gen Publikum hiermit die ganz ergebenſte An- lichſt beſte Round ſorgen. i 
wird, auch mit vollständigem zeige, Yap be mir tler gut 4 beben ft E. Kohl, Caferier- 
Hiar _—_ ; it fein und grob gemahlener Gyps zu haben i 
5 Nebengebäuden mit und daß 10 mir die Zufriedenheit bee Trompeten Concert 
omestiquen- Wohnung, Stal- Herren Abnehmer durch prompte Ueberſendung heut im Glas hauſe an d. Oberſchl. Eiſenb ahn, 
FEET 
3 N . - ; aher I Ei 
lagen, 5 — etwas Acker, E. Mentler, Graben No. 1. W Das Reder Neſtaurateur. 
e ene Einige Apothekergehülfen, 
ger Anzahlung zu verkaufen. mit guten Zeugniſſen und wo möglich det 
polniſchen Sprache mächtig, werden nach 


kaufen. Feinſtes Provencer⸗Ol, 
3 echten franz. Weineſſig, 50 be in de e p de de ZH 
Beinert in Charlottenbrunn. feinen Fruchteſſig here hierüber heilt mit 


. ͤ ͤ ͤ —— 8 1188 it J. Jacobi, Ring No. 12 in Breslau. 
Bei dem Dom. Brune bei Conſtadt fin: u tav Frank Lehrlings⸗Gefuch. 

t äßigen Anſprüchen ein Wirth: e, 7 5 zalich d 
ee be nee Atteſte bei- Reuſche und Grenzhausſtraßen⸗Ecke No. 27, Ein tüchtiger Knabe, wo möglich der 


f J Sohn armer aber rechtlicher Eltern, 
bringt, polniſch ſpricht und den Brennerei⸗ AIT T N ec cen. 


I welcher die Handlung erlernen will, kann ſo⸗ 
Betrieb verſteht, zu Johanni ein unterkommen. | 4 unkelrüben⸗Pflanzen gleich mit freier Koſt und Wohnung 


Anzeige, daß ich vom heutigen Tage ab mei⸗ 
nen Omnibus⸗Wagen 3 Mal täglich nach 
Salzbrunn und wieder retour gehen laſſe. 
Nuch werde ich ein⸗ und zweiſpännige 
Droſchken zur Bequemlichkeit des Publikums 
im Bahnhofe aufſtellen. : 
Freiburg den 10, Juni 1845. 
„ungen, 


Karlsſtraße Nr. 38. 


— — 


Holländiſcher Saamen⸗Raps. 
Der Holländiſche Raps, welchen ich vor 


Sämmtliche Sorten sind auch zur gegenwärtigen Bade- 
„Hagel, Saison in Salzbrunn in meiner Niederlage heim Kauf- Stuben nebft einem Kabinet (auch 4 Stuben), 


Stockgaſſe No. 5 in der dritten Etage wer⸗ 


den gegen billiges Honorar alle weiblichen 
Kleidungsſtücke nach dem Maaße angefertigt. 


Handlungs⸗Lehrlingsſtelle. 

Ein geſitteter Knabe rechtlicher Eltern von 
außerhalb, der das Specereiwaaren- und Far⸗ 
bengeſchäft zu erlernen Luſt hat und mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehen iſt, kann 
ſich melden Reuſche Straße No. 19. 

Das Viertel⸗Loos 5994 Litt. o. Ater Klaſſe 
lſter Lotterie iſt dem rechtmäßigen Spieler 
verloren worden und wird vor deſſen Ankauf 


gewarnt. 
Gotthold Eliaſon. 

Der Herr, welcher geſtern, als den 8. Juni, 
mit dem erſten Bahnzuge von Brieg nach 
Breslau im Wagen 2ter Klaſſe aus Verſehen 
eine fremde Reiſetaſche erhalten hat, beliebe 
ſolche entweder Wallſtraße No. 8 beim Com⸗ 
miſſionair Berger oder in der Inſpection des 


— Eine kinderloſe, ſtilllebende, die Miethe 


prompt zahlende Familie ſucht zu Term. Mi⸗ 


Vorſtädte 


chaeli d. J. in eine der wle 
geräumigen 


ein anftändiges Quartier von 


Gelaß für einen Bedienten und Küche 2c, 
Adreſſen bittet man bei Herrn Karl 
Siegm. Gabriell, Karlsſtraße No. 1, ge⸗ 
fälligſt abzugeben. — 


Ein Comptoir, 
vollſtändig eingerichtet und geräumig, iſt ſo⸗ 
fort zu vermiethen Neueweltgaſſe No. 42. 

Ein Gewölbe nebſt einem Keller iſt Blücher⸗ 
plas Ro. 7, im weißen Löwen, Termino Jos 
hanni zu vermiethen und in der Schnittwaaren⸗ 
Handlung daſelbſt zu erfragen. 


Zu vermiethen und bald zu 
beziehen, 

ein ſchön meublirtes Zimmer nebſt Kabinet, 

nahe am Ringe. Zu erfragen Herrenſtraße 

No. 25, in der Kleiderhandlung. 

Den 1. Octbr. c. iſt am Neumarkt No. 20 
der zweite Stock, beſtehend aus drei Stuben 
und Zwiſchenzimmer, Küche, Küchenſtube und 
Entrée zu vermiethen. - 


Angekommene Fremde. 


In der gold. Gans: Hr. v. Dittfurth, 
Generallieut., Herr Apel, Hauptmann, 
Hr. Oppenfeld, Hr. Otto, Partikuliers, Herr 
Heſſauer, Hof⸗Goldſchmidt, Hr. Heidner, 
Kaufm., ſämmtl. von Berlin; Hr. v. Schwem⸗ 
ler, Rittmeiſter, von Charlottenbrunn; Herr 
Strahl, Kommerzienrath, von Glogau; Herr 
v. Wallen berg, von Krehlauz Schauſpielerin 
v. Waſowitz, von Brünn; Hr. v. Lipinski, 
von Jakobine; Hr. Pachelbl, Kaufmann, von 
Reichenbach; Hr. Puſch, Hr. Zettler, Kauf⸗ 
leute, von Ullersdorf; Hr. Weiß, Kaufm., 
von Danzig; Hr. Haaſe, Kaufmann, Frau 
Kaufm. Ladewig, beide von Stettin. — Im 
blauen Hirſch: Hr, Graf v. Sokolnicki, 
Hr. Gorny, Studioſus, beide a. d. G. H. 
poſen; Hr. Grodi, Kaufm., von Lublinitz; 
Hr. Wanker, Kaufm., von Kofel; Hr. Pohl, 
Kaufm., von Zembowiz. — Im weißen 
Adler: Hr. Baron v. Seherr⸗Thoß, Herr 
v. Schweinichen, beide aus Oberſchleſien; 


Hr. Braun, Gutsbeſ., von Winzig; Herr 
Graf v. Garczynski, Kammerherr, von Bent⸗ 
ſchen; Hr. Friedländer, Kaufu., von Beu⸗ 
then; Hr. Hanſemann, Hr. v. d. Beken, 
Kaufleute, von Eupen; Hr. Schlochmann, 
Kaufm., von Hamburg; Hr. Drämann, 


— Kaufm., von Erefeld. — Im deutſchen 


Haus: Hr. Frey, Bürgermeiſter, von Schmie⸗ 
deberg; Hr. Eſchmann, Juſtizrath, von Ra⸗ 
tibor; Hr. Gröhling, Wirthſchafts⸗Inſpektor, 
von Kratzkau. — Im Hotel de Sile- 
sie: Hr. Heintze, Hüttenbeſitzer, von Domb; 
Hr. Ritter, Kaufm., von Gleiwitz; Hr. Kay⸗ 
ſer, Apotheker, Hr. Bauch, Oekonom, beide 
von Berlin; Hr. v. Beranichi, von War⸗ 
ſchau; Hr. v. Beranicki, von Gorzuo; Herr 
v. Thielau, von Lampersdorf; Hr. Groll⸗ 
mann, Kandidat, von Halle; Hr. Fölckel, 
(Oberförſter, aus Weſtpreußen; Herr Bulla, 
Juſtiz⸗Commiſſ., von Lauban. — In den 
3 Bergen: Hr. Beyer, Kaufm., von Leip⸗ 
zig; Hr. Möller, Kaufm. von Altenburg; 
Hr. Goll, Kaufm., von Biberach; H 
cuſe, Kaufm., von Berlin; Hr. Kunkler, Par: 
tikulier, von Gnadenberg. 
Löwen: Di, Hauptſtack, 
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Empfehlung. 
Feine Badeſchwämme, Ein junger ſehr gewandter Mann, der — 
tlein und kleinmittel, per Pfd. 48 Sgr., empfiehlt zwei Jahren eine Reſtauration in 9 octulſfe 


7 habt, aber wegen unglücklicher Verb 
N er, aüfgeben mußte, ſucht eine Stelle als 
. gleich viel in oder außerhalb Breslau. 

Gewalzter 


Patent ⸗Schroot, 


Gut abgerichtete Gimpel 
aus dem Thüringer Walde, die 1, 2 bis 3 
n e pfeisen, find zu 2 

en 7 
ae Pe er 


N —— 
Ein Affe iſt veränderungshalber zu ver: 
kaufen; Herrnſtraßen⸗Ecke bei den Mühlen 


halter Scholz, Ohlauer Stra 


Kellner . 
Buch, von Grohe Pofenz Hr. Scholz, Poftmeifter, 


Nähere ertheilt aus Gefac era Hum blauen Wenzte, der Im gold. Hecht: Herr 


tiarius, von Freiburg; Hr. Haack, Kaufm 
von a Hr. Morgenſtern, Gr. . 
— eu von Neumarkt. — Im 
8 2 xe: Hr. Dronzewski, Guts⸗ 

entz; Hr. Schatz, Gutsbeſitzer, 


irth, von Glogau; Hr. Hill⸗ 


Hann, Fabrikant, von Ziegenhals. 
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